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Die Blutrache von Davos
Im Dritten Reich ist man plötzlich gegen Morde I

Davos . 1SDA . ) Der Mörder des Land esgrnppenleiters Gustlof , David Fra nk -
f u r t e r , erklärte im erste « Verhör , er sei der Sohn eines Rabbiners ans Jugoslawien . Seit
dem Jahre 1929 habe er in Leipzig und Frankfurt Medizi » studiert , habe sich auch einem medi¬
zinischen Examen unterzogen , aber die Prüfung nicht bestanden . Seit dem Monate Oktober 1933
studierte er nun in Vern . Er sei allein zu dem Zwecke , Gustlof zu ermorden , nach Davos gereist .
Gustlof habe er persönlich nicht gekannt . Die Adresse GustlofS habe er im Telephonbuch g- . lesrn .
Er bestätigt , daß er sofort auf Gustlof geschossen habe , sobald er inS Zimmer gekommen fei . Rach
der Flucht sei er durch den Schnee gewatet , lang genug , um den Mut zu verliere «, sich selbst zu
erschießen . Gustlof habe er ermordet , weil er ei » nationalistischer Agent sei , der hier die Luft
verpestete .

Auf die Frage , warum gerade er sich diese Aufgabe gestellt hab « , erklärte Frankfurter , er
habe nicht anders handeln können .

Eigentlichh ^ ttedieKngelH ' tlertreffe « solle » .
Er habe keine persönlichen Gründe gehabt , Gustlof zu töten , « ur ideelle Gründe

haben ihn dazu veranlaßt . Er betonte noch besonder - , daß er niemals einem Verein
» der einer Bereinigung « « gehört habe , weder einem politischen noch sonst
irgendeinem Verbände . Er habe seinen Entschluß vor etwa 14 Tagen oder drei Äochm gefaßt .
Die Pistole habe er in Bern gekauft . Er sei allein nach Davos gefahren . Er habe auch von nie -
mandem Auftrag zu der Tat gehabt , noch sei er von irgendjemanden dazu angestistet worden .

Saisonarbeiter ohne Saison ,
Haben die Saisonarbeiter ein moralisches Anrecht
auf Arbeitslosenunterstützung ?

Wir wollen nachstehend präzise anfzeigen , wie in manche « Blättern ohne die geringste
Ahnung der tatsächlichen Verhältnisse über bedeutsame soziale Fragen ,
welche die Existenz tausender braver Proletarier betreffen , geschrieben wird . ES han ' elt sich in
dem nachstehenden Fall um den „ Pcnkov " , dessen Schreibweise , wie man unS mitteilt , unter de »
Saisonarbeitern Erbitterung hervorgerufrn hat . Wir legm daher der Redaktion deS „ Benkov " nahe ,
die folgende Zuschrift eines deutschen Sozialdemokraten , der die soziale Lage der Saisonarbeiter
kennt , zu lesen . In ihrer Sachlichkeit wirft die Darstellung überzeugend .

Die Tat des David Frankfurter wird , so *
weit sich die nicht gleichgeschaltete Presse über¬

sehen läßt , allgemein in ihren Motiven verstan¬
den und als Ausfluß ehrlicher Empörung uves

Juden über die Leiden seines Volkes in Hitlcr -
deuffchland erklärt . Andererseits aber verkenn :
man nirgends , daß diese Art des Kampfes f ur
die Juden selbst und alle Gegner des braunen

Mordregimes gefährliche Folgen Huben
kann . Richt nur in Deutschland drohen „ Sühne¬

maßnahmen " , denen eine halb « Million Juden
und Millionen Hitlergegner wehrlos auögesetzt
find , auch die Schweiz , die ja in der Wahrung

ihres Hausrechtes sehr empfirü >lich ist und wo sich
der beschränkte Kantönligeist gegen die Auslän¬
der und Emigranten sofort zu regen beginnt ,
wird vielleicht mit Maßregeln antworten , die

für Hitler ein gefundenes Fressen darstcllen . Rur
die Schweizer Linkspresse ' macht mit Recht darauf
aufmerksam , daß man Gustlof längst hätte aus¬

weisen müssen , dann hätte man ihm das Leben

gerettet .

So berechtigt die Warnung europäischer
Stimme » vor der Wiederholung unüberlegter
Racheakte ist , so scheinheilig mutet es an ,
wenn aus Hitlerdeutschland nun

Klagen über Mord , Terror und

unerlaubt eKampfm et Hoden ertönen .

Eine Partei , die den Mord zum erlaubten Politik

scheu Kampfmittel gemacht hat , eine Partei , deren

Führer die Mörder von Potemba als Kameraden

angesprochen hat , eine . Partei , die seit Jahren
von ihren Mordzentralen aus Verbrechen in ganz
Europa inszeniert , hat kein moralisches Recht ,
Klage zu führen .

Waren es nicht Hitlerbanditen » die wenige

Schritte von der Schweizer Grenze , in Liech¬

tenstein , die an - Berlin geflüchtete « Brüder

Rotter abznschlachten versuchten ? Warm eS

nicht Hitlerbanditm , die in Rordtirol dm

Dr . Rudolf Bell abgeschoffm haben ? Warm

eS nicht wirdemm Gestapostrolche , die dm

Jngeniuer Karl FormiS in Böhmm er¬

mordeten ? Sind nicht die Mörder deS Pro¬

fessors Lessing in Marimbad für die

reichsdeutsche Polizei unauffindbar ? Hat nicht

die Gestapo auS der Schweiz den Joumalistm

Berthold Jacob listig nach Dmffchland

verschleppt und vom Eismsteiner Bahnhof ge -

walffam den Emigrantm Lampersber -

ger ?

4900 Mordopferder Naziherrschast
im Dritten Reich sind mit Namen bekannt . Die

Gesamtzahl ist viel höher , da sich Angehörige und

sonst Unterrichtete aus Angst vor dem Terror

fcheuen, die Wahrheit auszusprechen . Die brau¬

nen Terroristen mögen ihren Gustloff beklagen ,
aber sie sind wahrlich die letzten , die sich über

Terror zu entrüsten hätten .

Man denke daran , daß die Behördm des

Dritten Reiches bisher dem zweimaligen Verlan¬

gen der Tschechoslowakei nach Auslieferung des

Mörders /an unserem Genossen Rosenzweig
nicht enffy ' . i ' . ^eu haben , sondern diesen Mörder

iuFrcih '
'

t lassen ! Man denke daran .

daß im Dritten Reich Kopfprämien aus¬

gesetzt werden , die Mordgesellen in dem Nachbar¬
ländern veranlassen , Verbrechen zu begehen wie
im Falle Lessing ! Die Tat Frankfurters zu
verurteilen , haben nur die ein Recht , die den

Mord in jedem Fall verpönm , nicht aber die

Organisatorm , Lovredner « nd Exekutoren unzäh¬
liger bestialischer Mordtaten .

Repressalien

Berlin . DaS Deutsche Nachricht » » « Büro

meldet : „ Nach der Ermordung deS LandeSgrup «

penleiters der NSDAP für die Schweiz , Wil¬

helm Gusffoff , durch den Juden David Frankfur¬
ter in Davos hat der Reichsminister für Bolks -

aufilarung und Propaganda sämtliche Veranstal¬

tungen deS Reichsverbandes jüdischer Kultur¬

bünde in Deutschland bis auf weiteres verboten ,

um etwaigen Zwischenfällen vorzubeugen . "

Er denkt schon an

den Herbstfeldzugl
Rom . ( Havas . ) Der große Faschistische

Rat trat am Dienstag um 22 Uhr im Palazzo

Venezia in Rom z » einer Sitzung zusammen , die

zweieinhalb Stunden dauerte . Ministerpräsident

Mussolini setzte seine Ausführungen über die poli -

tische und militärische Lage , die er in der sams¬

tägigen Sitzung deS Großen Faschistischen Rates

eröffnet hatte , fort .
Aus den Verhandlungen und Beschlüssen der

Sitzung geht ftar hervor , daß Italien nicht den

Weg internationaler Verhandlungen sucht , welche

den abessinischen Konflitt durch ein Kompromiß

zum Abschlüsse bringen würden . Die einzige

Lösung des abessinischen Problems ist nach italie¬

nischer Anschauung erst nach dem vollen Siege der

Italiener möglich .
In Rom ist man der Ansicht , daß dieses Ziel

— der volle Sieg — nicht vor der Regenperiode in

Abessinien erreicht werden wird , doch ist man all¬

gemein der Ansicht , daß die italienischen Truppen

Asuncion . Das Kriegsministerium gibt eine

Mttteilung heraus , in welcher es heißt :

»Angesichts ständig umlaufender Gerücht ,

und der Tätigkett einiger Gruppen beschloß hie Re¬

gierung , Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der

Ordnung zu treffen . Infolgedessen hat die Heeres -

lettung den Direttor der Militärschule , Oberst

Franco , und den Kommandeur des ersten Pw -

nier - Regimcntes Major Caballero Jrala
zim Rücktritt aufgefordert . Major Gonzales
wurde von der Rangliste gestrichen . Die Genann -

« n stehen in begründetem Verdachte , Beziehungen

zu aufrührerischen Elementen zu unterhalten , die

ihrerseits von kommunistischen Organisationen ge¬

stützt werden . Wie man hört , war ein Putsch

gegen den Staatspräsidenten Dr . Ayala und den

Der „ Benkov " unternahm in den letzten
Wochen neuerdings Angriffe gegen die Belassung
der Saisonarbetter in der Arbeitslosenfürsorge .
Seine Argumentation ist sehr einfach .

„ Bei den Saisonarbeitern ist eS eine nor¬
male Erscheinung , daß sie nach Saisonschluß
arbeitslos werden . Diese Erscheinung kehrt regel «
mäßig in Konjunftur und Krise wieder . Sie bezie¬
hen daher zu Unrecht die Ernährungskarten oder
eine Unterstützung nach dem Genter - System . "

Die Argumentation geht in Krücken . Der

„ Venkov " übersieht bei seinem Angriff auf die

sozialen Rechte einer Arbeiterkategorie zwei ent¬

scheidende Tatsachen . Eine dieser Tatsachen ist ,

daß von der Krise auch die Saison¬

gewerbe betroffen sind , so daß die

Saisonarbeiter seit Jahren in ihrem Berufe nicht
arbeiten oder nur sehr kurze Zeit während der

Saison beschäftigt sind und die übrige Zett des

Jahres über arbeitslos bleiben . Die zweite Tat¬

sache ist , daß sich während derKrisen -
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den Saisongewerben außeror -
d e n t l i ' ch verschlechtert haben . 8m

Baugewerbe , das die meisten Saisonarbeiter be¬

schäftigt , sind die Bertragslöhne um rund 20

Prozent gesunken . Seit Eintritt der Krise werden

aber dies « Bertragslöhne seitens der

Bauunternehmer nicht mehr eingehal¬
te n, so daß der

effeftive Lohnrückgang vom Jahre 1929 iiS

zum Jahre 1935 41 Prozent

vom Somalilandr auS die Schlüsselstellungen er¬

reichen werden , welche den Anfang der zwei gro¬

ßen Wege darstellen , die auS den Bergen zur abes¬

sinischen Hauptstadt Addis Abeba führen . Wäh¬
rend der Regenzeit werd « 50 . 000 nach Afrika

enffandtr Arbeiter daS Terrain derart Herstellen ,

daß es dem Expeditionskorps ermöglicht wird , den

Oktober « nd daS Ende der Regenzeit abzuwarlen .

Bezüglich eines eventuellen Petroleum -

embargo bedeutet die Enffcheidung des Großen

Faschistischen Rates , daß Italien es nicht mit
einem Kriege beantworten , aber auch nicht passiv
bleiben werde . ES ist anzunehmen , daß die erste

Geste Italiens nach einem Petroleumembargo iw

Austritte auS dem Völkerbund bestehen würde

Ferner werde eine Entscheidung über andere Maß¬

nahmen getroffen werden , die sich alS notwendig

erweisen , damit Italien in seiner Kriegsaftion m

Afrika trotz neuer und verschärfter Sanftione «

fortfahren könne .

Oberbefehlshaber General Estigarribia geplant . "
Major Gonzales hat bereits , Paraguay ver¬

lassen . ES ist auS verschiedenen aufgefundene : ,
Schriftstücken nachgewiesen , daß er den Staats¬

präsidenten Dr . Ayala und den General Estigarri¬
bia ermorden wollten .

*

Eisenbahnerstrelk In Chile

Santiago de Chile . Der Teilstreik der Eisen¬

bahnerhat nunmehr auch auf die Eisenbahn - Wert¬
stätte » übergegriffen . Der Zugsverkehr währen »
der Nacht wurde eingestellt , da durch Sabotageak e

weitere Züge zur Entgleisung gebracht wurde « .

Der Streik hat jetzt auch einen politischen Charat -
tci angenommen .

■

oder Kö 2 . 15 per Stunde beträgt . No < 5 krasser ist
aber daS Verhältnis in der Lohnentwicklung
zwischen den Kunjunkturlöhnen vom Jähre 1929
in Deuffchland und den Krisenlöhnen deS Jahres
1935 in der Tschechoslowakei , das für die Beur¬

teilung der Sache maßgeblicher ist , al daS Ver¬

hältnis zwischen Konjunktur - und Krisenlöhne
im Inlands . Die Saisonarbeiter der Grenzt
gebiete sind zumeist nach Deuffchland in Arbeit

gegangen und haben dort umvolle 70 Pro «
zentmehrverdie " talssie heute im gün¬
stigsten Falle im Jnlande verdienen können . Die

Entwicklung der Lohnverhältniffe und die Ab¬

sperrung deS deutschen Arbeitsmarkte ? hat sehr
viel zur Verschlechterung der Lage der Saison¬
arbeiter beigetragen und würde begründen , daß
die Saisonarbeiter auch dann in die Ernährungs¬
aktton eingereiht werden , wenn sie die ganze Sai¬

son gearbeitet haben .

Wir wollen hier dem . Benkov " an Hand
einer Aufstellung d - n Nachweis erbringen , daß

die Belass » » - der Saisonarbeiter in der Ar «

beitslosenfürsorgr absolut begründet « nd eine

soziale Notwendigkeit .

seine Angriff « auf die Saisonarbetter aber von

völliger Unkenntnis der wahren Sachlage getra¬

gen sind . Aus dem vorliegenden Material , das

auf Wunsch des „ Benkov " ergänzt werden kann ,
— eS stammt aus drei typischen Saisonarbeiter¬

orten des nördlichen Böhmerwaldes — seien

einige Fälle genannt :

« r .
« 4
SM

3*5
« 2
« ~ 11

« «' S
SZ HZ

ZZ jjx £

LZ
SÄ

LZ

1930 6 1500
1931 8 — 700

Michl 1932 10 — 2000

Hamperl 8 1933 8 250

1984 — — ► —

1985 18 900

1980
1981 24

— —
8200

Franz 1982 17 — 1500

Sack 2 1938 1 — 180

1934
' — — —

1935 18 IS 1200

1930 6 1600
1931 1 — 160

Michl 1982 — — —

Fleitzner 8 1938 1 ■ — 200

1984 1 — , 150
1985 14 — 1200

1930 10 6500

1931 3 — 450

Jos - f 1932 — — —

Huf 5 1983 14 2000

193 « — — —

1935 — 13 1200

1980
1931 18 — 4000

Josef 1932 23 — 1600

Frank — 1938 7 — 850

1984 — — - —

193 « 13 13 1200

1930 9 2000

1931 5 — 960

Josef 1932 — - — —

Fichtl 4 1933 3 — 550
1934 — - 1 120
1985 — 18 1200

Wie wenig begründet die Angriffe deS . Pen «
kov " sind , geht wohl hinreichend auS dieser Auf¬

stellung hervor . Hier muß aber noch bemerkt

. Iperden, . daß » bei der Durchführung der Arbcits «

Mussolinis Kriegswillen
ungebrochen

Unruhiges Latein - Amerika
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losenfürsorge gegen die Saisonarbeiter ohnedies
rigoros vorgegangcn wird . Es werden

alle Saisonarbeiter , welche die halbe Saison
gearbeitet haben , in die ErnLhrnng - aktion
nicht ausgenommen .

Die Zeitdauer der halben Saison wird durchwegs
mit 13 Wochen festgesetzt . Auf die Familienver¬
haltnisse und den Verdienst wird keine Rücksicht

genommen . Hier spielt also die Frage der Be¬

dürftigkeit schon keine Rolle mehr . Die Bausaison
beträgt normal wenigstens 34 Wochen , so daß
selbst bei rigorosem Vorgang erst dann die Ein -

beziehung in die Ernährungsaktion unterbleiben

sollte , wenn ein Saisonarbeiter wenigstens 17

Wochen gearbeitet hat . Selbst dann ist es noch eine

unerträgliche Härte , weil die davon Betroffenen
immer noch 88 Wochen im Jahre arbeitslos blei¬
ben . Ucber unsozialen Geist darf man sich bet der

Durchführung der Arbeitslosenfürsorge nicht be¬

schweren . Es sorgt die Landesbürokratie hinrei ¬

chend dafür , daß der sozialen Mrsorge jeder
soziale Nerv gezogen wird .

Soziale Einrichtungen erfordern aber eine
soziale Praxis , sonst verlieren sic Sinn « nd
Wirksamkeit .

Den Herren des „ Venkov " , des führenden
Organs der führenden Staatspartei , müßte schon
zum Bewußtsein gekommen sein , daß die Ge¬

genwart keine soziale Reaktion verträgt ,
sondern gebieterisch tiefes soziales
Verständnis erheischt , wenn der
Staat ohne tiefere Erschütterungen , als sie die
Krise schon hervovgerufen hat , Hinwegkommen
will - Sie würden besser ttm , die durch die

Krise aufgeworfenen Probleme zu studieren und

ernsthaft an einer Neukonstruktion der Wirtschaft
mitzuarbeiten , als fortgesetzt über die Arbeits¬

losenfürsorge zu räsonieren , nachdem die Agra¬
rier die größten Unterstützungsempfänger im
Staate sind . Alois Müller ( Tachau ) .

b) der Unterricht in der Sprache der Ratio¬
nalität des Kindes erfolgt « nd

e) bei diesem Unterricht auch für die Erziehung
deS Kindes in sittlicher » nd staatsbürgerlicher
Hinsicht «ehSrig gesorgt ist .

Weiters wird bestimmt , daß privat unterrich¬
tete Kinder alljährlich vor Schulschluß eine Prüfung
an einer öffentlichen Schule abzulegen haben und

das Bezirksschulamt sich jederzeit in geeigneter Weise
von den Ergebnissen des Unterrichtes überzeugen
kann . Die erteilte Bewilligung ist zu wider¬

rufen , wenn die besonderen Umstände entfallen ,

derentwegen die Bewilligung erteilt wurde , oder

sobald eine der Bestimmungen unter a ) bis e)

nicht erfüllt ist,
*

In der Debatte wurden von deutscher Seit »

Beschwerden darüber vorgebracht , daß Gesuche uw

Bewilligung deutscher Privatschulen jahrelang
unerledigt bleiben . Die deutsche Opposition sucht ?
im 8 2 den Passus „ . . . kann bewilligen . . . "

durch die Fassung « . . . hat zu bewilligen . .

zu ersetzen . Dem widersetzte sich jedoch der Refe¬
rent Uhlii mit der Begründung , daß damit aus

dem Privatunterricht eine Regel gemacht würde ,

während er nur eine Ausnahme darstellen könnet

Schließlich wurde eine von Zajiöek angeregte

Resolution angenommen , daß die Rekurse von

Eltern , deren Kindern der Privatunterricht nicht

bewilligt wurde , beschleunigt zu erledigen
sind » und zwar noch bis zu Beginn des Schuljahres .

Der Vorsitzende des Kulturausschusses , der

tschechische Genosse Jäsa , konnte abschließend
feststellen , daß er den eben angenommenen Antrag
als wichtigen Schritt auf dem Wege der Annähe¬
rung der einzelnen Nationalitäten unseres Staa¬

tes betrache . Durch ihn würden zahlreiche , oft

kleinliche Reibflächen beseitigt , die Schwierigkettei '
Hervorrufen . Gerade vom Standpunkt des Zu¬
sammenlebens aller Völker unserer Republik sei
dieser Antrag herzlich zu begrüßen .

5udlromml » lon kür Minderheitsfragen
Zum Schluß der Sitzung wurde «in « elfgliedrige

Subkommission für Minderheitenfragen gewählt , der

je ein Vertreter aller im Ausschuß vertretenen Klubs

angehört . Unsere Partei ist durch die Genossin Kir »

pal vertreten , die Christlichsozialen durch ZajiLek und

die SdP durch Hodina .

Expose
des neuen Schulmlnlsters

Im Kulturausschuß des Abgeordnetenhauses
stellte sich gestern Minister Dr . Franke in sei¬

ner neuen Eigenschaft als Schulminister mit

einem längeren Expose vor . Er betonte , daß die
Arbeiten des Ressorts . durch den Wechsel in dxr
Leitttng nichi uitteÄrbcheit werden : ' « i torthe

dort einsetzen , wo sein Vorgänger aufqehört
habe , und in der Lösung der noch ungelösten
Probleme fortfahren . Minister Dr . Krömäi

habe erst vor kurzem dem Ausschuß ein ausführ¬

liches Expose erstattet . Seither habe sich noch

nicht viel an dem Bild , das KrLmäk entworfen

habe , ändern können . Er , Dr . Franke , wolle

daher nur einige der wichtigsten Aufgaben reka¬

pitulieren , an deren Lösung er arbeiten wolle .

Auf pädagogisch - didakttschem Gebiet betonte Dr .

Franke die Dringlichkeit der Neuregelunadec
Lehrerbildung . Dabei werden die Erfah¬
rungen an den Lehrerbildungsanstalten wie an den

pädagogischen Akademien auSgenützt werden müssen .
Luch für die W e i le r b i l d u n g der Lehrerschaft,
namentlich für ihre Vorberettung zu den Fachprü¬

fungen an Bürgerschulen , wird gesorgt werden

müssen .
Der Wehrerziehung der Schuljugend

wird besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden ,
und zwar auch hinsichtlich der Vorbereitung der

Lehrerschaft . Eine wichtige Aufgabe der Schulver¬
waltung wird die Durchführung des

SprengelbürgerschulgesetzeS sein . Die

Durchführungsverordnung ist bereits auSgearbeitet .
Die Frage der vierten Bürgerschulklassen ist eigent¬
lich nur mehr ein finanzielles Problem . das

sich aus der Umwandlung der bisherigen ein¬

jährigen Lehrkurse in ordentliche vierte Klassen

ergibt -
Die Institution der Lehrer - Praktikan¬

ten soll nach den gemachten Erfahrungen ausgebaut
werden ; auch im kommenden Jahre wird es noch nicht

möglich sein , den ganzen Lehrernachwuchs an shste -

misierten Stellen unterzubringen . Eine Vorlage
über Personalzulagen der Bezirksschulinspekwren ist
im interministeriellen Verfahren ; ebenso soll ihr

Reisepauschal neu geregelt werden .
Das Minderheitenschulwesen

leid , bisher unter zahlreichenMängeln . Kaum 60

Prozent der Schulen find baulich definitiv unter¬

gebracht . Der häufige Wechsel der Lehrerschaft an
den Minderheitenschulen soll eingedämmt werden .

An den Mittelschulen werden fort¬
laufend neue Lehrpläne eingeführt . An den Real¬

gymnasien und Realschulen soll wahlweise neben

Französisch auch Englisch eingeführt werden . Eine

Neuregelung der Schulordnung und der Klassifizie¬
rung der Schüler ist in Vorbereitung . Der Minister '
tritt dafür «in , in den obersten Mittelschulklaffen als

Lehgegenstand Volkswirtschaftslehre
einzuführen .

WaS die kulturellen Beziehungen zum Aus¬

land betrifft , so sollen sie namentlich mtt Rußland
gepflegt werden .

Der Minister beschäftigte sich dann noch aus¬

führlich mit dem Gewerbe » und Fachschulwesen und

ging dann auf die Resormpläne in bezug auf das

Hochschulwesen näher ein , namentlich auf die

Reform des Jus - Studiums und der Erwerbung des

Doktorates . Er erläuterte dann das Bauprogramm
für die Kliniken und Hochschulen .

An Besprechung der Theatersrage gibt

der Minister der Erwartung Ausdruck , daß er gelin¬

gen wird , die Frage der Unterstützung der

Theater aus dem Runds,unkfondS
systematischer zu lösen , und daß die daraus er -

fließenden finanziellen Verpflichtungen auch auf

andere Faktoren ausgedehnt werden .
Der ModuS vivendi wirb gegenwärtig in der

ersten Etappe beendet . Der Vatikan hat sich be¬

reit erklärt , die Aenderung der Diözesangrenzen
durch eine feierliche Bull « kundzutun . Für die

von ausländischen Diözesen losgelösten Gebiete wer¬

den zunächst apostolische Administratoren ernannt
werden . Zu ihrer definittven Angliederung an die

inländischen Diözesen soll es erst in der zweiten

Etappe kommen .
Abschließend wieS der Minister jede Vermutung

auf das entschiedenste zurück , daß mit seinem Amts¬

antritt der Beginn irgendeiner Kulturkampfes ver¬

knüpft sein könnte . Er wolle keinen Kampf , sondern
Konsolidierung . • — -

Hilfsplan fOr den Automoblllsmus

Im volkswirtschaftlichen Departement des

Ministerratspräsidiums fand Mittwoch auf Anord¬

nung des Vorsitzenden der Regierung Dr . Hodza
di « erste interministerielle Beratung über eine

Hilfsaktion zur Belebung des tschechoslowakischen
Automobilismus statt . Ueber diese Hilfsaktion ,
welche im ganzen 14 konkrete Punkte und For¬
derungen umfaßt , hatte schon vor einiger Zeit
auch der parlamentarische Spar - und Kontroll -

auSschuß verhandelt . Anfangs nächster Woche

wird eS mit den zuständigen Ressorts zur kon¬

kreten Behandlung der einzelnen Punkte deS

Hilfsplanes kommen .

Vcrstfindlsuns * “ * " " whieden

Uber den Privatunterricht
Lex Uhlff vom KulturausschuB In neuer Fassung genehmigt

Prag . Im Kulturausschuß des Abgeordneten¬
hauses wurde am Mittwoch der Gesetzantrag
des tschechischen Nationalsozialisten U h l i r auf

Aenderung des 8 23 des Reichsvolksschulgesetzes
vom Jahre 1869 verhandelt und verabschiedet .

In seiner ursprünglichen Form ein direktes
Verbot jedes Privatunterrichtes
enthaltend , mußte dieser Antrag auf deutscher
Seite schwerste Bedenken und Befürchtungen er¬
wecken . Daß dort , wo Schulen in der Mutter¬

sprache des Kindes vorhanden sind , von sozialisti¬
scher Seite gegen das Verbot des Privatunter¬
richtes keine Einwendungen erhoben werden

können , liegt auf der Hand . Hier konnten wir der

Begründung des Antragstellers zustimmen , daß
es sich darum handle , alte , für den seinerzeittgen
Adel bestimmte Privilegien zu beseitigen , der

seine Kinder nicht in die öffentliche Schule schicken

wollte ^ Anders aber dort , wo vereinzelt deutsche
Kinder unter einer fremdsprachigen Mehrheit
leben : Bezweckte der Antrag , diese Kinder durch
das Verbot ihres Privatunterrichtes in der Mut¬

tersprache zu entnationalisieren ?

Die Verhandlungen über diesen Antrag in

einem Koalitwns - Subkomitee haben jedoch zu
einer grundlegenden Neuformulierung
deS Antrages geführt , die sogar von der nationa¬

len Opposition auf deutscher Seite als zufrieden¬
stellend bezeichnet werden mußte . So hat Dr .

Hodina ( SdP ) , von früher her als Fachmann
in Schulfragen geltend , ausdrücklich erklärt , er

könne zu seiner Freude feststellen , daß die Härten ,
die in der ursprünglichen Fassung vorhanden
waren und die die deutsche Oeffentlichkeit auf¬

stachelten , nunmehr weggefallen sind
und der Antrag jetzt „ akzeptabel " sei. Auch

Z a j i L e k ( Thr . - Soz . ) sprach seine Befrie¬
digung aus , daß die Fassung des Sub -

komiteeS den ursprünglichen Entwurf grund¬
legend verbessere .

Der Groll der SdP - Vertreter richtete sich

lediglich dagegen , daß die Aenderungen in einem

Subkonritee der Koalition vereinbart und

sie überhaupt nicht gefragt
wurden . Es wäre doch zu schön gewesen , wenn die

Herren — auch ohne irgend einen Einfluß gel¬
tend machen zu können — mit in dem Sub¬
komitee gesessen wären . Da hätten sie sicher in
alle Welt hinausposaunt , sie und nur sie hätten
diesen großen Erfolg errungen , einen auf die

„Entnationalisierung Hunderter deutscher Kin¬

der " hinauslaufenden Antrag unschädlich gemacht
zu haben .

Statt dessen hat die Koalitton die nationalen

Extremisten , die in der Vorkriegszeit in der
Aera K. H. Wolff sich selbst allerhand Stückchen

gegen berechttgte tschechische Schulwünsche gelei¬
stet haben , gar nicht erst hinzugezogen , sondern
hat unter sich die ganze Angelegen¬
heit eingehend geprüft und bereinigt . Wir können

ohne jede Ueberheblichkeit sagen , daß an der

Neuformulierung die Vertreterin unserer Partei
in dem Subkomitee , GenossinKirpal ,
einen hervorragenden Anteil hatte , wofür ihr der

Dank der gesamten deutschen Oeffentlichkeit
gebührt .

In der neuen Fassung der Vorlage , die nach

längerer Debatte vom Ausschußplenum unverändert

angenommen wurde , werden im 8 1 die Fälle ange¬

führt , in denen schulpflichtige Kinder vom Besuche

öffentlicher Volks « und Bürgerschulen befreit sind .
Mit Ausnahme jener Fälle , in denen die Kinder

geistige oder körperliche Gebrechen aufweisen und

deshalb — wenn überhaupt ein Schulbesuch möglich

ist — in Hilfsschulen , in Schulen für Blinde , Taub¬

stumme , Krüppel etc . untergebracht werden müssen ,
befreit von dem Besuch der öffentlichen BolkS -

und Bürgerschule nur der Besuch einer Mittelschule

oder der Besuch einer ordnungsgemäß

errichteten Privat - BolkS - oderBür -
gerschule . Der ausschlaggebende 8 2 besagt

wörüich :
„ Unter besondere « Umständen kann das Be '

zirkSschulamt ausnahmsweise bewillig «», daß rin

schulpflichtiges Lind zu Hause unterrichtet » nd

daher vom Schulbesuch befreit »verdc . Diese Be -

villigung km « nur crteUt werd « , wenn kein

Zweifel besteht , daß
a ) der Privatunterricht deS KindeS die Er¬

reichung des für die öffentliche Schule dorgeschrie¬
benen Lehrziele verbürgt ,

MANNER , FRAUEN

I UND WAFFEN I
t Roman von Manfred Georg

Copyright by Dr . Manfred Georg , Prag

Der Zug , in dem der ehemalige k. u. k.

Rittmeister Werner Schumann seinem Heimat¬
ort zufuhr , kam nur sehr langsam vorwärts . Die

Streck «, die durch die tiefen Wälder der Waldkar¬

pathen führte , war notdürftig geflickt . Der Krieg ,
der viermal mit Truppen und Wagen , Geschützen
und Tanks über sie hinweggegangen war , hatte

sie vielfach zerpflügt und zerrissen . Die Ersatz¬

bohlen und - gleise verursachten im ganzen Eisen¬

bahndistrikt überall Verspätungen .

Jetzt hielt er wieder auf freiem Felde . Die

vier Güterwagen und der eine farblose , zerbeulte ,
mtt schlecht schließenden Türen versehene Per¬

sonenwagen dritter Klasse standen verloren inmit¬

ten de - sich von beiden Seiten auf die Bahnstrecke
herunterstürzenden Waldes . Es war Spätherbst ,

eigentlich schon Winter , aber der Schnee hielt sich

noch nicht . Er lag als zerronnener Matsch zwi¬

schen den Schienen und auf den Hängen . AuS

ihm stieg ein « Feuchte empor , die in die Kleider

kroch und die Haut mit ihrem feindlichen Atem

bestrich . Beide Fensterscheiben im Coupk , in dem

Schumann allein saß , waren zerschlagen . Das

Holz auf den Bänken war zerkratzt und zersplit -!
tert , die Gepäcknetze hingen zerrissen herab .

Der Schaffner lief heran , fuchtelte erregt mit

den Händen und meinte , es könnte wohl noch eine

ganze Zeit vergehen , bis das Signal für freie

Fahrt in die Höhe ginge . Immer wieder kam er ,

wenn solch ein Halt gemacht wurde , zu Schumann .

DeS Passagiers langer Russenmantel ohne Knöpfe

und Achselstücke , reizte leine Neugier . Er wollte

gern wissen , woher der Fremde kam und wohin er

fuhr . Aber mm einmal hatte ihm Schumann die

Worte „ Aus der Kriegsgefangenschaft " hinge¬
brummt . Dann war er verstummt und antwor¬

tete auf alles mit » Hm " und » Ja " . Er war der

einzige Reisende außer einem katholischen Prie¬

ster , der in einem anderen Abteil saß und von

seinem Gebetbuch nicht aufblickte und wenn der

Aufenthalt noch so lange dauerte .

Der Schaffner setzte sich auf einen Baum¬

stumpf und stopfte , während er jede Bewegung
Schumanns beobachtete , große Brocken Brot und

Schafläse in den Mund . Der Rittmeister war

ausgestiegen und sah die Geleise entlang , die im

Norden und Süden in den Nebeln des sinkenden

Tages verschwanden . Aus dem Viehwagen blök¬

ten ein paar Rinder . Sonst hörte man nur ab und

zu im Wald das Knacken eines Zweiges , den ein

Tier zertrat .
Die Kälte stieg die Beine empor . Schumann

bekam plötzlich Furcht . Sein mageres , verhunger¬

tes und verstoppeltes Gesicht verzerrte sich , eine

Minute lang hatte er Angst vor Krankwerden

und Sterben . Um Gottes willen , dachte er , nur

jetzt nicht . Jetzt nicht vor dem , Ziel zusammenbre¬

chen . Fünf Jahre lang hatte er ausgehalten wie

alle andern . Nicht viel mehr und auck nicht viel

weniger als sie . Bis auf den großen Fluchtver -
such, den er aus dem Lager bei Irkutsk gemacht
hatte , und bei dem alle außer ihm in den brechen¬

den Eisschollen des Stromes ertrunken waren ,

hatte er gelebt wie die anderen Millionen hinter

Stacheldraht , in Stumpfsinn , Fieber , Sehnsucht
und Qual des Geschlechts .

Aber er lebte ! Er riß die Schultern nach hin¬
ten , wölbte die Brust und kratzte süss wollüstig

das bärtige Kinn .

Langsam holte er aus der Brustiasche ein

abgegriffenes Kuvert , betrachtete da » Gruppen¬

bild seiner drei Kinder : Gabriele , Theffa und

Rudolf , di « ihn in FesttagSfleidern starr an -

lächelfen .
„ Also , wann werden wir in Gornitsch

sein ?"

Der Schaffner verschluckte sich vor Staunen ,

daß ihn der Fremde anredete , spuckte aus und

sagte vermindert :
» In drei Stunden , wenn wir bald weiter¬

kommen . Aber was wollen Sie denn da ? "

„ Ich hab da zu tim . "

„ So " , meinte der Beamte und sah ihn

zweifelnd an . Dann stand er mit eine etwas ge¬
kränkten Miene auf und ging zum Lokomotiv¬

führer . Schumann sah , wie er mit diesem sprach

und beide dann zu ihm hinüber spähten . Der

Lokomotivführer zuckte die Achseln und lachte kurz .

ES war ein farbloses Lachen , dem man nicht an¬

hörte , ob es Spott oder Staunen enthielt .
Mit einem Male ging das Fahrtsignal hoch ,

mit einem leisen , befteienden Knarren . Schu¬

mann war kaum eingestiegen , da setzte sich der

Zug ächzend in Bewegung und kroch wie eine

kümmerlich « Raupe in die rasch fallende Dunkel¬

heit hinein .
Schumann zog ein kleines schmutzigblaues

Bündel aus der Bankecke zu sich auf den Schoß ,
preßte die gefalteten Hände darüber und nickte

ein . Er fuhr auf , als der Schaffner plötzlich sei¬

nen Kopf durch das Fenster hineinbohrte und

schrie :
» Sie — wir sind in Gornitsch . "
Schumann stolperte benommen das Tritt¬

brett herunter , glitschte etwas aus und sank leicht

in die Knie , Als er die Hand von der schlammi¬

gen Erde hob , blitzte ihm eine Schulreminiszenz
durch den Kopf . An jenen William , der beim

Betreten Englands hingefallen war und das rasch

vor versammelter Mannschaft als Eroberer¬

geste deklariert hatte . „ Heimaterde — ich fasse

dich ", dachte er und ärgerte sich gleichzeittg über

seine Pathetik . Dann sich er auf . Er hatte den

Bahnhof von Gorniffch noch in guter Erinnerung
als einen stabilen kleinen Provinzbahnhof mtt

Gepäckraum daneben und drei Bogenlampen , von

denen eine im Gärtcben des Stationkvorstcher -
HänschenS gestanden hatte . Aber was sich seinen

Blicken bot , war nickt viel mehr als eine wind¬

schiefe Bretterbude , an deren Außenwand eine

^ rübe Laterne baumelte . Davor stand ein Mann

in einer zerschlissenen Uniform und besah sich
über den Rauch seiner Pfeife hinweg neugierig
den späten Ankömmling .

Das erste Gefühl Schumanns vor dieser ver¬

wandelten Dekoration war der Wunsch , rückwärts

in das Coupe zu flüchten . Aber der Zug schob sich

schon vorbei , zeigte bereits die roten Schlußlichter .
' Schumann hatte jäh Schweiß auf der Sttrn

und ftagte beklommen :

„ Wo geht es denn zum Dorf ? Ist die Brücke

über den Bach in Ordnung ? "
„ Was für ein Dorf ? " brummte der fremde

Beamt « und kam interessiert näher .

„ Aber , das ist doch Gornitsch , nicht wahr ? "
„ Schon , schon " , bestätigte der andere . „ Wol¬

len Sie zu den Holzfällern ? Die sind jetzt eine

gute Stunde von hier oben im Gebirge . Da fin¬
den Sie jetzt nicht hin . Und ich kann Ihnen kein

Licht borgen . "
Moment mal , dachte Schumann . Jetzt nicht

überschnappen , aufwachen , ' vernünftig fragen .

Daß das dunune Fieber gerade in diesem Augen¬
blick wiederkommen mußte ! Er suchte in der

Manteltasche , hoüe ein Päckchen mit zerbröckelten
Zigaretten heraus .

„ Danke " , sagte der Mann und steckte das

ganze Päckchen ein .

„ Kann ich mich einen Augenblick setzen ?"
„ Bitte ! "
Schumann fühlte sich im Augenblick Wohler .

Die Holzwand im Rücken gab ihm Halt , das

Schwindelgefühl ließ nach , alles stand wieder an

seiner Stelle . Dieser Stationsvorsteher sah wahr¬

haftig zerlumpt aus
Aber der Rittmeister hatte zu lange unter

zerlumpten , unrasierten Menschen , die sich nicht

waschen konnten und stanken , gelebt , als daß er

darüber allzu sehr nachgegrübelt hätte . Biel mehr

beunruhigte ihn die Tatsache , daß dieser Bahn¬

hof offensichtlick gar kein Bahnhof war .

<Fortsetzung folgt . )
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Bittere Wahrheiten
für die SdP

Seton Watson Uber Henlein

Nach dem Londoner Besuch des sudetendeut¬
schen Messias wurde schon gemunkelt , daß er die
Engländer restlcs für seine Politik begeistert , wenn
nicht gar zu Bundesgenossen gewonnen habe . Un «
längst hielt sich der bekannte englische Schriftstel¬
ler Seton Watson in Prag auf und hat «

, Unterredungen mit verschiedenen tschechischen und
deutschen Politikern , darunter auch mit Henlein -
Leuten . Seine ersten Eindrücke teilte er in einem
Gespräch dem Redakteur Dr . Smetäkek von
der Zeitschrift „ Ptitomnost " mit . Dieses Inter¬
view ist von der henleinfreundlichen Presse nur
wiedergegeben worden, , soweit es sehr ernst g «
meinte Ratschläge an die tschechische Politik ent¬
hielt . sich mehr mit der sudetendeutschen Frage zu
befassen .

Damit war aber keineswegs ein Kompliment
für die SdP verbunden . Auf die Anspielung des
tschechischen Journalisten , daß man Henlein auch
für einen aufrichtigen Menschen halten könne , ant >
wortcte Seton Watson :

„ B i r l l e i ch t . Die Hauptsache ist , ob
Henlein auch das erfüllen kann , waS er verspricht ,
ob er auch — wie ein englisches Sprichwort be .
sagt — die Ware liefern kann , die er vorher »er¬
kauft hat . "

Der Redakteur erinnerte an den kürzlichen
Ausspruch SpinaS über Henlein , daß dieser
drei Gesichter habe : ein liberales gegenüber Eng¬
land , ein demokratisches gegenüber den Tschechen
und ein autoritativ - totalitäres gegenüber seinem
eigenen Volk . Seton Watson antwortete :

„ Ich halte die Totalitäts - Ansprüche
der Partei für das Haupthindernisjeder
Zusammenarbeit mit den übrigen deut¬
schen Parteien wie auch mit den Tschechoslowaken .

. Falls Henlein auf ihnen beharrt , so könnte ich
kaum die Möglichkeit einer ernst¬
hafteren Verständigung sehen . Ich
höre , daß gewisse Versuchern dieser Rich¬
tung mit den Agrariern unternommen

wurden . Aber da sind doch auch noch die tschecho¬
slowakischen und die deutschen Sozialisten da , und
an die muß man auch denken . WaS die deutschen
Regierungsparteien betrifft , so ist es begreiflich ,
daß die tschechoslowakisch « Mehrheit diese Aktivi¬
sten , die so lange mit ihr zusammengearbeitet
haben , nicht einfach ihrem Schicksal überlassen
kann . "

Der Bemerkung Dr . Smetäceks , daß die
Frage einer eventuellen Regierungsbeteiligung der
SdP noch nicht reif sei , stimmte der englische Gast
zu . Seton Watson fügte aber hinzu :

» Sicher ist aber reif die wirt¬

schaftliche Frage , die Frag « , wie man der
Industrie im gemischten Gebiet helfen soll , wie
man ihren Export unterstützen und wie man
überhaupt diesen Gebieten Hilfe
bringen kann . Ich glaube , man darf eS sich
nicht verhehlen , daß es in jenen Gebieten schlimm
auSsiHt , und man muß das offen sagen . "

Damit ist klargestellt , daß Seton Watson
weitgehendes Verständnis für die berechtigten
Wünsche der Sudetendeutschen gezeigt hat , gleich¬
zeitig aber die tollen Wahlversprechungen und die

faschistischen Totalitätsansprüche der Henleinparte :
eindeutig abgclehnt hat .

Herr Henlein ,
wat haben Sie In Rumburg gemacht ?

Wie uns aus Nordböhmen berichtet wird ,
» weilte " der „ Führer " dieser Tage in Rumburg .
Er traf dort überraschend und „ inkognito " ein
und reiste bald wieder ab , ohne sich dem Volk ge¬
zeigt zu haben , so daß ihm auch keine Huldigun¬
gen und Ovationen dargebracht werden konnten .
Die Untertanen Konrad I . fragen sich in fieber¬
hafter Neugier , was er denn in Rumburg gemacht
habe . Wollte er das Feuer , das ihm Herr Pfeifer
in der „ Rumburger Zeitung " anzündete , zu
löschen versuchen ? Wollte er einen oppositionellen
Brandherd austreten ? Gelungen ist ihm das

keinesfalls .

Große Arbeitslosen¬
versammlung in B. - Kamnitz

Am Montag fand im Arbeiterheim in Böhm .
Kamnitz eine von unserer Partei und den

freien Gewerkschaften gemeinsam eiybe -
rufene öffentliche Versammlung der Arbeitslosen
statt , die von etwa 400 Personen besucht
war . Genoffe Arnberg berichtete über die un¬

ausgesetzten Anstrengungen der sozialistischen
Parteien , die unter den heftigstem Widerstand der

bürgerlichen Parteien , namentlich der Agrarier ,
ständig bemüht sind , die Notlage der Krisenopfer

zu mildern , und zeigte auf , was seit 1830 vom

Fürsorgeministerium alles unternommen wurde .
Als wichtigste Aufgabe bezeichnete er das Problem
der Wiedereinreihunq der Arbeitslosen in ein

reguläres Arbeitsverhältnis . Genosse Klinger
erstattete Bericht über die Bemühungen der Ge¬

werkschaften in der Frage der Arbeitslosenunter¬

stützung , namentlich aber über die Verhandlungen
hinsichtlich der Novellierung des Genter Systenrs .

Genosse Kasper - Steinschönau schilderte in

eindringlichen Worten die Praktiken gewisser Un¬
ternehmer , vor allem in der Glasindustrie , und
teilte Fälle mit , daß hiesige Unternehmer e r -
halten « Aufträge einfach verkau¬
fen , daran verdienen und ihre Arbeiter unbe¬
schäftigt lassen . Der Kommunist M i e ck e unter¬
strich die Ausführungen unserer Redner . Genosse
Arnberg betonte im Schlußwort , daß die
Arbeiter nur dar erreichen können , waS ihrem
politischen Kräfteverhältnis entspricht . Wenn sie
bürgerlichen Parteien nachlaufen und deren Posi¬
tionen fördern , dann dürfen sie keine Besserung
ihrer Lage erwarten . Eine Kameradschaft " mit
Unternehmern gibt es für die Arbeiter nicht .

Aus der Angestellten - Bewegung
Am 2. Feber hielt der Allgemeine

Angestellten - Verband Reichen¬
berg eine Reichstagung seiner F a ch -
gruppeHandel und verwandte
Be r u f e bei sehr zahlreicher Beschickung aus dem
ganzen Verbandsgtbiete in A u s si i g ab . Bor
Eingang in die Tagesordnung wurde dem Präsiden¬
ten Dr . BeneS als Bürgen für Demokratie ,
Freihett und Fortschritt eine herzliche . Begrüßung
entboten . Sodann hielt der Vorsitzende Richard
Schön selber ( Prag ) dem kürzlich verstorbenen
Vorkämpfer der freigewerkschaftlichen Angestellten¬
bewegung Siegfried Kühler ( Prag ) einen war¬
men Nachruf und gedachte mit herzlichen Glück¬
wünschen des 60 . Geburtstages des aus der Ange -
stelltenbewegung hervorgegangenen Abg . Taub .
Für die Zentralgewerkschaftskommission des Deut¬
schen Gewerkschaftsbundes begrüßte Abg . M a c o u n
die Tagung . .

Die umfangreichen Berichte der Fachsektionen
Handel und Verkehr , Genossen -
schafrsange st eilte , Anwalts¬
angestellte , Bund der Vertreter
und Reisenden , sowie der Hauptjugendlei¬
tung ( für die Angestelltenjugend im
Handel ) lagen gedruckt vor und wurden vom Be¬
richterstatter L ö w i t ( Reichenberg ) mündlich er¬
läutert und ergänzt . An der daran anknüpfenden
Aussprache , in der verschiedene Fragen der einzel¬
nen Berufe erörtert wurden , beteiligten sich
Schwarz ( Prag ) , Fischer ( Teplitz - Schönau ) , Strnad
( Prag ) , Herschel ( Teplitz - Schönau ) , Müller ( Rei¬
chenberg ) , Wünsch ( Reichenberg ) , AbeleS ( Teplitz -
Schönau ) , Wanke ( Reichenberg ) , Müller ( Teplitz -
Schönau ) , Kunz ( Teplitz - Schönau ) und Schilder
( Mähr . - Schönberg ) , worauf nach dem . Schlußwort
de » Berichterstatters und Annahme einiger Anträge
die schriftlichen und mündlichen Berichte zustim¬
mend zur Kenntnis genommen wurden .

Wirtschaf tlicheundsozial »
politisch « Zeitfragen behandelte
sodann in längerem Bortrage der Verbandsobmann -
Stellvertreter Kirchhof ( Reichenberg ) , dessen
Ausführungen die verschiedenen , die Angestellten¬
interessen berührenden Angelegenheiten eingehend
behandelten und den Standpunkt der organisierten
Angestellten dazu darlegten . Zu dem Vortrage nah¬
men in der Wechselrede Strnad ( Prag ) , Müller

( Teplitz - Schönau ) , Fischer ( Teplitz - Schönau ) ,
Wünsch ( Reichenberg ) , Lahmer fPrag ) und Abg .
Kügler ( Bodenbach ) Stellung , deren Ausführungen
der Vortragende in seinem Schlußworte behandelte .
Hierauf wurde eine Entschließung in An¬

gelegenheit der BergebungSordnung des Ratio -
nalverteid igungsministeriumS
angenommen , in der gegen di « Gefähr¬
dung der Arbeitsplätzedeutscher
Angestellter und Arbeiter Ver¬

wahrung eingelegt und bei Anwendung des Natio¬

nalitätenschlüssels dessen Beachtung im ganzen
Staatsgebiete verlangt wird . In einer weiteren

Kundgebung wurden die wichtigsten Forderungen der

Angestellten in wirtschaft - - , sozial «, arbeitS - , Ver¬

kehrs - und steuerrechtlrcher Hinsicht zusammengefaßt .

Ausschluß der Oeffentllchkelt
Im LanddlenstprozeB

Die Vernehmung der weiteren Angeklagten
im Landdien st Prozeß am zweiten Ver -

Handlungstage brachte nichts Wesentliches . Wir

vorauszusehen , bestreiten die Angeklagten , sich
schuldig gemacht zu haben . Zu Beginn des Be »

weiSverfahrens beantragte der öffentliche Anklä¬

ger bei der Einvernahme der beiden einzigen Be¬

lastungszeugen , Gendarmerie - Stabswachtmeister
V i t ( Teplitz ) und Oberinspektor der Aussigec
Staatspolizei D i v i i ( Aussig ) , die Oeffenüich -
keit auszuschließen . Das Gericht beschloß geheim »
Verhandlung . Auf Vorschlag der Verteidiger drr

Angeklagten dursten 36 Vertrauenspersonen drr

Verhandlung beiwohnen . Mittwoch Vormittag¬
würde das Beweisverfahren fortgesetzt .

RaubQberfall bei Hohenelbe

Dieser Zage in den Abendstunden fuhr dai

Gespann des Fleischermeisters Sturm aus

Pelsdorf , welches zwei Schweine beförderte , von

Kalna gegen Hennersdorf - Pelsdorf . , Das Fuhr¬
werk lenkte der Fleischerbursche Wanitschek .
An einer Stelle , wo die Straße etwas ansteigt
und zu beiden Seiten Wald liegt , stürzten sich

plötzlich auf das in langsamem Tempo dahin¬
fahrende Fuhrwerk zwei Männer , welche sich
durch aufgesetzte Masken unkenntlich gemacht
hatten . Der eine Stratzenräuber sprang auf den

Führersitz , während der andere den hinteren
Wagenteil erkletterte . Die Räuber begannen
nun auf den Burschen fürchterlich einzuschlagen
und versetzten ihm außerdem einige Messer -
st i ch e. Der Bursche , von kräftiger Natur ,
wehrte sich zwar aus Leibeskräften , doch wäre er
trotzdem unterlegen , wenn ihm nicht in einem zu¬
fällig ankommenden Radfahrer ein Retter er¬
schienen wäre . Die Räuber bemerkten recht¬
zeitig das Licht des Radfahrers und ergriffen ,
als dieser dem Fuhrwerk näher kam . die Flucht .
Der Fleischerbursche fuhr nun bis ins nächste
Dorf , wo er sich die durch die Messerstiche ver¬

ursachten Wunden auswusch und - einen Verband

anlegte . Die beiden Räuber dürften wahr¬
scheinlich im Fuhrwerklenker einen Mann ver¬
mutet haben , der viel Geld bei sich trägt , oder
auch die Absicht gehabt haben , die Schweine zu
stehlen .

„ Führer " Helzel und die Blumenmacherin¬
nen . Die dokumentarisch nachweisbaren Mittei¬

lungen , die wir in der Vorwoche über den SdP -
Landesvertreter Helzel und Wer seine jahrealten
Schulden bei armen Blumenmacherinnen machten ,
haben im sudetendeutschen Gebiet richtiges Auf¬
sehen gemacht , Aus verschiedenen Berichten ent¬

nehmen wir , daß dies « Geschichte um somehr wei¬

tererzählt wird , je lauter sie durch das völlige
Schweigen der „ Zeit " und aller übrigen Henlein -
blätter bestätigt wird . Nachzutragen haben wir

nur noch , daß dieses Material zu seiner Samm¬

lung nicht erst eines Bürgermeisteramtes bedurfte ,
sondern spontane von den Arbeitern des Gebietes

zusammengetragen wurde . Und in Versammlun¬

gen wirkt es , wie wir gestern meldeten , wie eine
Bombe !

Rosche als Zeus « für Patscheider zugrlassen .
Im Patscheider - Prozeß traf der Straffenat Mitt¬

woch Entscheidungen über die Anträge des Vertei¬
digers des Hauptangeklagten Patscheider über die

Zulassung von weiteren Beweisen . U. a. wurde auch
das Verhör des Abgeordneten Dr . Rosche als

Zeugen zugelassen . Dr . Patscheider behauptet näm¬

lich , er sei wegen seiner aktivistischen Einstellung zur
Republik in Gegensatz zu dem negativiftischen Be¬

schluß des Znaimer Kongresses der Deutschnationalen
geraten und deshalb aus der Partei ausgetreten .
Dr . Rosche habe er jedoch geraten , weiter in der

Partei zu bleiben und eine Programmänderung
durchzusehen . Die vom öffentlichen Ankläger vorge¬
legten Dokumente scheinen jedoch das Gegenteil zu
bemessen und deshalb beantragte Dr . Passcheider das

Verhör Dr. , Rosches , wm die Sache zu klären .

Schüsse gegen den Liebhaber der Fra « . Aus
dem Gasthaus „ Zur neuen Elbebrücke " in Aussig
ertönten am Mittwoch kurz nach Mitternacht

Hilferufe . Dem patrouillierenden Wachmann
teilte der Gastwirt Frieser mit , daß er soeben
den Elektriker F r i t sch e angeschossen habe . Frie¬
ser wurde vorgeführt und verhaftet . Der Ange¬
schossene wurde mit einem Auto dem Bezirkskran -
kcnhaus zugeführt , wo festgestellt wurde , daß die

Schußverletzungen leichter Natur sind . Frieser gab
bei seiner Vernehmung an , daß er nach seiner
Rückkehr von auswärts eine lebhafte Auseinan¬

dersetzung in der Küche hörte , wobei ihm Frissche
gedroht haben soll . Frieser begab sich in das an ,

grenzende Gastzimmer , entnahm einer Schublade
eine Pistole , Kaliber 7 . 8 Millimeter und feuerte
aus einer Entfernung von etwa vier bis fünf
Schritten auf Frische zwei Schüsse ab . Angeblich
wollte er Frissche nur einschüchtern . Nach der Tat

legte Frieser die Schußwaffe wieder in die Schub -
lade . — Nach abgeschlossener Voruntersuchung
konnte festgestellt werden , daß Frieser die Waffe
in mörderischer Absicht gegen Fritsche gerichtet
hat , weil dieser mit FrieserS Frau ein Liebesver¬

hältnis unterhielt .

Verlassene Geliebte schickt vergiftete « Kuchen
und Wein . Vor Jahresfrist hatte Otto Schlug
aus Schönwerth bei Falkenau a. d. E. eine Be¬

kanntschaft mit der Anna Hoyer , ebenfalls aus

Schönwerth , gemacht . Als er nach einiger Zeit ein
anderes Mädchen ( aus dem Böhmerwalde ) ken¬
nen lernte , übersiedelte er in die Heimat dieses
Mädchens und eröffnete dort , nachdem er dieses
Mächen geheiratet hatte , eine Bäckerei . Als nach
einiger Zeit die verlassene Geliebte des Schlug in

Erfahrung brachte , daß die junge Gattin des
Bäckers krank darniederliege , schritt sie, gemein¬
sam mit ihrer Schwester Irene , zur Verwirk¬

lichung eines teuflischen Planes : Sie stellten
einen Gugelhupf her , dessen Teig sie mit Salz¬
säure vermengten , kauften Wein , in welchem sie
ebenfalls Salzsäure schütteten und schickten das

„Geschenk " an das junge Ehepaar im Böhmer¬
wald . Glücklicherweise ist jedoch der Racheplan der
beiden Schwestern Hoyer gescheitert ; denn als
die junge Frau des Bäckers die Geschenke ver¬

kostete , verspürte sie den Geschmack der Säure ,
weshalb sie bei der Gendarmerie die Anzeige er¬

stattete . Die hierauf in Prag vorgenommene
chemische Untersuchung ergab , daß sowohl der

Speise , als auch dem Getränk , eine größere
Menge von Salzsäure beigemischt war . . Die bei¬
den Schwestern , wurden auf Grund der in dieser

Angelegenheit erhobenen Nachforschungen verhaf¬
tet und dem Gerichte eingeliefert . Bei dem nun¬

mehr durchgeführten Gerichtsverfahren gestanden
' die beiden Schwestern ihre Absicht ein und wur¬

den im Sinne der Anklage für schuldig erkannt .
Anna Hoyer erhielt 10 Monate und ihre Schwe¬
ster 2 Monate schweren Kerkers unbedingt .

Dl « Zentralstelle

für das ( ßiSdungswcsen
macht alle

Organisationen und Kolporteure

aufmerksam , daß Vorbestellungen zu den

besonders günstigen Subskriptionsbedin¬
gungen auf die Bücher

E. Franzel : Abendländische Revolution

und

O. Bauer : Zwischen zwei Weltkriegen f

nur noch

bis spätestens 15 . Februar

angenommen werden .

Für spätere Bestellungen gilt der nor¬
male Preis ,

W. J aksch : Volk und Arbeiter
ist zu dem üblichen Organisationspreis
lieferbar .

Otto in Paris
Angeblich keine Zusammenkunft
mit Starhembers

Paris . Der „ Temps " berichtet , daß Otto
Habsburg Mittwoch früh inkognito in Paris ein¬
getroffen ist . Die österreichische Gesandtschaft in
PariS sowie legitimistische Kreise , fügt der
„ Temps " hinzu , hätten hiezu erflärt , daß der

österreichische Vizekanzler Starhemberg , der

übrigens Mittwoch abends nach Wien avgerrist
ist , mit dem Thronprätendenten nicht zusam -
mengetroffen ist .

Korridor - Verkehr
von Polen stark eingeschränkt

Berlin . Die polnischen Staatsbahnrn
haben mit Wirkung vom 7. Feber eine starke
Einschränkung des deutschen Durchgangsverkehrs
durch den Korridor angekündigt . Künftig fahren
in beiden Richtungen nnr noch je ei » Pcrsonen -
nnd je vier Schnellzüge am Tage . Auch der

Güterzugsdienst wurde eingeschränkt .

Borah kandidiert !
Washiugton . ( Reuter . ) Senator

William Borah gab bekannt , daß er für di «

Präsideutschaftswahl als Republikaver kandidie¬

ren werde .

Grazianl
greift von neuem an

Addis Abeba . ( Reuter . ) An der Somali -

Front greift General G r a z i a n i die abessini¬

schen Truppen an , die nach der Niederlage des

Ras Resta zur Verstärkung entsandt wurden und

neuerlich den rechten Flügel der Italiener be¬

drohten .
Nachrichten aus abessinischer Quelle besagen ,

daß italienische Flugzeuge das Gebiet auSgekund -
schastet haben , wo diese Truppen zusammen¬

gezogen wurden , worauf eine italienische Ein¬

geborenenabteilung zum Kampf gegen diese

Truppen längs des Laufes des Flusses Gcstro

entsandt wurde . Bei dem Dorfe Lamaschalinda ,
wo sich die Abessinier zu befestigen begannen , kam

es zu einer Schlacht . Mit Unterstützung der Flug¬
waffe bemächtigte sich die italienische Abteilung
deS Dorfes und fügte den Abessiniern Verluste zu ,
die auf 1000 Mann geschätzt werden .

Der neue italienische Vormasch , der bisher

bis zu einer Tiefe ^ von 40 Kilometern durch¬

geführt wurde , dürfte andauern .

Vorsprache deutscher Studenten
im Kulturausschuß des Parlamentes

Eine zehngliedrige Delegation nationaler , frei¬

heitlicher und sozialistischer deutscher Studentenver¬

treter sprach Mittwoch vor der Sitzung des kultur¬

politischen Ausschusses im Parlamente vor , wo sie

von den Abgeordneten aller deusschen Parteien ,
darunter der Gen . Abg . K i r p a l, empfangen und

dem Vorsitzenden des Ausschusses , dem tschechischen

Genossen JäSa , vorgestellt wurde . Die deutschen
Studentenvertreter unterrichteten ibn über die stän¬

dige Zurücksetzung der Deusschen Studentenfürsorge
und ersuchten ihn , die berechtigten Beschwerden der

deutschen Studentenvertreter zum Gegenstände der

Beratung im kulturpolissschen Ausschuß zu machen ;

sie erbaten , seine Einflußnahme gegen die ständige

Verzögerung der zugesagten Staatshilfe . Analog

wie die sschechischen Studenten bringen auch die deut¬

schen Vertreter die Bildung einer gesamtftaat »

lrchen Fürsorgerates unter Beiziehung der

zuständigen Ministerien , parlamentarischer Vertreter

und der deutschen und sschechischen Fürsorgeorgani¬
sationen in Vorschlag . Abg . Iäsa bestätigte aus

eigenen Erfahrungen bei den sschechischen Studenten

die Dringlichkeit sofortiger Hilfsmaßnahmen für

die soziale Studentenfürsorge , welche eines der ver¬

nachlässigten Kapitel im Staatsvoranschlag bilde und

versprach , die schriftlich eingebrachten Wünsche oer

deutschen Studenten einer besonderen Kom¬

mission zur beschleunigten Erledigung zuzu¬

weisen , welch « sich mich besonders mit der na¬

tionalen Seite der Beschwerden befassen werde .

Ebenso wird die mangelnde Dotation deS deusschen

Hochschulsportes Behandlung finden .
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Atus V. Kreis - Fußball

Die Kreisspiel le itung hielt am vergan¬
genen Samstag ihre erweiterte Vorstandssit¬

zung ab und es wurden folgende Beschlüsse gefaßt :
Der Kreisfutzballertag findet am 1. März 1936 ,
bormittags halb 9 Uhr , in Aussig , Vollshaus , statt .
Hiezu ergehet : später Einladungen sowie eine Stati¬

stik an alle Vereine durch den Bezirksspielleiter . An¬

träge muffen bis spätestens 20 . Feber an den Kreis¬

leiter , Genoffen Werner , übermittelt werden . Einige

Proteste wurden zur Erledigung den Strafkommissio¬
nen zugeteilt . Der Serienbeginn tvurde mit

8 9. März 1936 festgesetzt . M eldetermin

für alleSpieler beim Bezirk bis 21 . Feber
1936 . Jeder Verein muß zum Beginn im Besitz¬

zweier Schiedsrichterlehrbücher sein , die bei der

Meldung zu übernehmen sind . Weitere Beschlüsse
werden den Vereinen mittels Rundschreiben bekannt¬

gegeben werden . Unsere Fußballer nehmen an dem

Bundesfest aktiv teil und wurden die Hebungen be¬

reits ausgearbeitet . Kurse für die Bezirkstechniker

finden in den Bezirken Komotau , Teplitz , Aussig uno

Bodenbachstatt . •
Die Kreisspielleituug .

Die Empfindsamen

- Der Racheakt des Juden David Frankfurter
ml oem Nazi Gustloff gibt den rauhen Kamp ,
fern detz Dritten Reiches reichlich Gelegenheit ,
sich von der sentimentalen Seite zu zeigen . Sie
werden jetzt einen zweiten Horst Wessel haben
und wenn ihnen nach der Abschlachtung eines

politischen Gegners recht heldisch ums Herz sein
wird , dann wird die Erinnerung daran , daß
einmal — freilich im Verhältnis von etwa
1 : 10 . 000 ! — auch die Andern schießen können ,
die Tränen in den Augen treiben und sie werden
den Aether mit ihren Klagen ob der Verrohung
des politischen Kampfes erfüllen .

Jahrelang haben sie sich nun bemüht , den

Juden und den Gegnern des Systems Moral

beizubringen , sie haben HundertenMen -
schen . die Nieren ausgetret e^n,
Tausende zu b luti g e m B re i zer -

schlag en , haben Frauen gemordet ,
Kinder in Konzentrationslager gesperrt , Män¬

ner unter erlesenen Foltern zum Selbstmord
getrieben . Und der Erfolg der Erziehungsarbeit :
daß nun einmal einer der Ihren erschossen wird !

Das wird sie zwn Weinen brjngen .
Die ganze innere Verlogenheit

des braunen Barbarengemüts wird sich in die -

sen Tagen offenbaren .

Die gleichen Leute , die jetzt Halbmast flog »
gen und das Judentum änklagen , daß es die

armen Nazi verfolge , sind doch sonst mit Mord

und Mord - Drohungen schnell bei der Hand . Vor

wenigen Tagen erst konnte man — um ein

Beispiel von vielen zu nennen — in der Ber »

liner „ L i ch t . Bild . B ü h n e " folgende
Drohung an einen Prager Filmjournalisten le¬

sen , der es gewagt hatte , die antinazistische Ten¬

denz eines RussenfUms zu billigen :

. Im übrigen find wir , falls Herr A. . . A. . .

( voller Name des Bedrohten ) die Absicht haben
sollte , einmal nach Berlin zu kommen , gern be¬

reit , uns mit ihm Äug ' um Äug ' , Zahn um

Zahn zu unterhalten und bitten nur nm

seine rechtzeitige Anmeldung . "

Äug ' um Äug ' , Zahn " um Zahn — eiIr¬

ma l hat es einer versucht /die Hekatomben von

Opfern mit einem Opfer auszugleichen und

schon erkerknt man die Hyänen nicht wieder , so
empfindsam und moralisch sind sie — bis zum

nächsten Mord , den s i e der Welt nicht schuldig
bleiben werden !

Die Bereinigung der Gehilfenvertreter in

Handel , Spedition und Export , Sitz Reichenberg ,
hatte für den 2. Feber ihxe Jahres - Hauptver¬
sammlung nach Aussig einberufen . Die schrift¬

lich vorgelegten Berichte des Vorstandes über die

im Jahre 1938 entfaltete Tätigkeit fanden nach
einer Aussprache , an der sich mehrere Delegierte
beteiligten , einmütige Zustimmung . Nach der Be¬

ratung von Fach - und Berufsangelegenheiten so¬
wie Fragen der Gehilfenausschüffe wurden der

Vorstand und die Rechnungsprüfer neu gewählt ,
und zwar : Vorsitzender : Alfred Mild -

* n e r , Gehilfenobmann in Teplitz - Schönau ; Stell¬

vertreter : Alfred Hübner , Gehilfenobmann in

Reichenberg ; Beisitzer : Viktor Kauders

( Eger ) , Ernst Kollisch ( Gablonz a . N. ) , Franz
Meier ( B. - Leipa ) . Karl Rahm ( Bodenbach ) ;

Ersatz : Josef Lerch ( Brüx ) , Robert Miller

( Teplitz - Schönau ) , Hedwig Patzelt ( Aussig ) , Emil

Schäfer ( Haida - Arnsdorf ) ; Rechnungsprü¬
fer : Anton Schimana ( Saaz ) , Anton Sommer¬

schuh ( Falkenau a . E. ) , Ersatz : Ernst Rest hold
( Tetschen ) . — Dir Mitgliedsbeiträge wurden n

unveränderter Höhe belassen .

Falsche Fünfzigkronennoten . In Prag , tauch /
ten in der letzten Zeit gefälschte Banknoten auf ,

die mit ziemlichem Geschick hergestellt waren . Der

Um die Djibutibahn

In den letzten Tagen ist ' wieder eine lebhafte internationale Debatte über die einzige Bahn¬

linie Abessiniens , die von dem französischen Hafen Djibuti nach Addis Abeba führt , ent¬

standen . Mit Rücksicht auf Frankreich ist diese Bahn bisher von den Italienern geschont wor¬

den . Es ist jedoch damit zu rechnen , daß diese Rücksichtnahme nun aufhört » und auch die

Bahnlinie Gegenstand militärischer Aktionen werden wird . Das Bild zeigt die Djibutibahn
an der Station H a d a m a. Im Hintergrund der Bosetiberg .

Verdacht richtete sich gegen den 32jährigen
Eduard Peer , der solange beobachtet wurde , bis

man ihn beim Wechseln einer solchen falschen
Banknote « ertappte . Bei der Hausdurchsuchung
fand man dann die Beweise dafür , daß Peer die

Fälschungen selbst angefertigt hat . Mit ihm

wurde auch fein Bruder verhaftet , der von seiner

Tätigkeit gewußt haben dürfte .

Die lebende Tote . Beinahe lebendig
b e e r d lK t wurde inEperjes in der Slo¬

wakei otß Frau eines Rottmeisters . Die Frau
war unter heftigsten Schmerzen schwer erkrantt .

Der Arzt stellte den Tod fest und fertigte dem

Gatten den Totenschein aus . Der Tischler
hatte kaum die Leichenkarmner betreten , nm

„ Maß für den Sarg zu nehmen " , als er auch
schon wieder unter Schreckensschreien ins Freie
stürzte . Die „ Tote " hatte nämlich auf einem

Stuhl gesessen und ihm zugewinkt . Die Totgesagte
erhielt eine Injektion und . . wurde ins Kranken¬

haus Lb' erfuhrn ' Sie besiiwe ! sich bereits wieher ' '

auf demWege d eYS esser n n g.

Vorsicht mit elektrischen Leitungen ! Als

Dienstag abends die 30jährige Fr . Beranova in

' Dobrany in den Keller ging , kam sie beim Licht¬

einschalten mit einem nicht isolierten Draht der

elektrischen Leitung in Berührung und wurde aus

der Stelle getötet .

Geraubter Geldttansport . Der Postwagen ,
welcher die Geldsendungen zum Klaüauer Bahn¬

hof zu schaffen hat , wurde Dienstag abends

während der Fahrt ausgeraubt . Zwei Unbe¬

kannte , die nach Aussagen von Zeugen Postler¬

uniformen trugen , benützten den Umstand , daß

ein Postangestellter vorschriftswidrig neben dem

Kutscher saß , statt die Tür des Wagens zu hüten ,

um das Schloß zu erbrechen und drei Postsäcke
davonzutragen . Die Beute bettägt weit über

100 . 000 ice .

Liebestragödie fordert zwei blühende Men¬

schenleben . Dienstag nachmittags fanden zwei
Männer beim Aesteholen im Walde Tännich bei

Auschine die seit Sonntag abgängigen jungen
Leute , den 18jährigen Heller von S ch ö b r i tz

und die 16jährige Schenker Elsa aus

A u s ch i n e erschossen auf . Aus einem Brief , der

bei den Toten gefunden wurde , geht hervor , daß
die beiden Liebenden im gegenseitigen Einverneh¬

men aus dem Leben schieden . Sie ersuchen um

Beisetzung in einem gemeinsamen Grab . Die

beiden jungen Leute sind am Sonntag abends

weggegangen . Als sie Montag früh nicht zurück¬

kehrten , machten sich jugendliche und auch ältere

Männer auf die Suche , doch waren alle For¬

schungen ergebnislos , bis ihre Leichen am Diens¬

tag gefunden wurden . Der junge Schenker bittet

in einem besonderen Briefe seine Eltern um Ver¬

zeihung wegen des ihnen zugefügten Herzeleides .

Theatrrbrand in Paris . Im Theater Michel

im Herzen von Paris brach Mittwoch mittags
Feuer aus , das sich mit großer Geschwindigkeit
über das ganze Gebäude ausdehnte . Bald stiegen
helle Stichflammen aus dem Dach und den Fen¬

stern des Gebäudes hervor . Mehrere Feuerwehr¬
züge bekämpften den Brand und versuchten ein

liebergreife « auf die Nebengebäude zu verhindern .

Die Halle und die Bühne wurden vollkommen

vernichtet , während der Znschauersaal unversehrt
blieb .

Motorschiff gekentert . Sonntag abends ging
innerhalb von drei Minuten auf dem Parana -
Strom das Motorschiff „ Ministro Vargas Gomez "
durch Kentern unter . Von den dreißig Personen ,

Idi: sich an Bord befanden , ertranken neun «

^ zehn . Fünf Mann der Besatzung und cch ?

> Fahrgäste konnten sich rechtzeitig retten . Man

>nimmt an , daß sich die Ladung des Schiffes infolg -
des Wellenganges verschoben hatte und so das

Schiff zum Kentern kam .

Manövrierende Soldaten vom Zug überfay
rm . Dienstag überfuhr ein Vorortezug bei Staa¬

ken ( Brandenburg ) zwei Offiziere , einen Feld¬
webel und einen Gefreiten , die im Anschluß an

eine Felddienstübung den Bahnkörper betraten .

Die beiden Offiziere und der Gefreite wurden ge¬
tötet , der Feldwebel lebensgefährlich verletzt .

Fünf Todesopfer eines Dammbruchs . In¬
folge der Ueberschwemmungen , die in den letzten
Tagen nach heftigen Regengüssen und der Schnee¬

schmelze eintraten , riß bei Birmingham ein

Damm . In den Fluten sind fünf Personen ec -

trunken . Zahlreiche Einwohner sind obdachlos ge¬
worden . Der Materialschaden ist groß .

Mit Scheinwerfer « gegen den Rebel . Bislang
konnte man auch mit den stärksten Scheinwerfern

nichts gegen den Nebel ausrichten . Jetzt hat ein

amerikanischer Ingenieur Haynes «inen Scheinwer¬

fer konstruiett , der den Nebel zerstreut . Die sehr
starke Lichtquelle ist mit einem parabolische « Spiegel

versehen und strahlt Wärme aus , die durch ihre

Intensität die kleinsten Wassettröpfchen , die den

Nebel bilden , verdampfen läßt . Die durch den Spie¬

gel gleichgerichteten Strahlen schneiden in den Ne¬

bel einen richtiggehenden Tunnel . Dieser Schein¬

werfer kann auch dazu benutzt werden , durch Frost

bedrohte Obstbäume mit Wärme im wörtlichen

Sinne zu „begießen " . Es genügt nämlich eine kurze

Bestrahlung , damtt die Eiskruste völlig abschmilzt .

Das Flugzeug ohne Pilot . Man hat in der

letzten Zeit ost von Versuchen mit führerlosen Flug¬

zeugen gehört . Unfreiwilligerweise ist «in solcher

Versuch vor einigen Tagen auf dem Flugplatz von

Perpignan unternommen worden . Der Propeller

eines spartbereiten Flugzeuges wurde gerade ange -

lassen , wahrend der Pilot sich erst zum Einsteigen

fertig machte . Auf ungeklärte Weise begann der

Motor zu arbeiten , das Flugzeug sauste los , riß

einen Zaun nieder , beschädigte zwei Hangars und

zerschlug sich zum Schluß an einem Leitungsmast .

Dieser Unfall hat zum Glück nur Materialschaden

angerichtet .

Rennfahrer tödlich verunglückt . Bei den Probe -

fahrten , welche die Auto - Uion auf der Auwrenn¬

bahn in Monza veranstaltet , ereignete sich ein schwe¬

rer Unglücksfall . Der Auto - Union - Mechaniker Ru¬

dolf Heidel wurde bei einer Sttaßenunterführung

mit seinem Rennwagen auS der Bahn geschleudert .

Er war auf der Stelle wt .

Ei « gewaltiger Schneest « rm tobt über Japan
An verschiedenen Orten wurde der Verkehr lahmge -

l - gt und die Lichwersorgung sowie die Telephonver¬

bindung unterbrochen . Ueber 100 Schiffe wurden

am Auslaufen verhindert . Man vermißt zahlreiche

Fischerboote .

Zwei Hotels auf Dampfer « befördert . Nach den

Inseln , welche den panamerikanischen Fluglinien als

Stützpunkte bei der Ueberfliegung des Ozeans dienen

sollen , wurden dieser Tage zwei komplette Hotels

befördert , von denen jedes 45 Zimmer besitzt. Eines

der Hotels soll auf der Midwah - Jnsel , das ander «

auf der Insel Wake aufgestellt werden . ' Die An¬

meldung von Passagieren hat bereits eine solche Zahl

erreicht , daß sich die Gesellschaft genötigt sah ; be¬

reits jetzt alle Maßnahmen zur Bequemlichkeit ihrer

Fluggäste zu tteffen . Sie ließ deshalb zwei komplett

eingerichtete Hotels Herstellen , verlud diese auf meh¬

rere Dampfer und schickte sie nach den genannten

Inseln , wo sie in nächster Zeit montiert und aufge¬

stellt werden sollen .

Straßenschilder mtt Bilder «. Man findet in

manchen katholischen Gegenden die Bilder von Hei¬

ligen an den Straßenecken , die ihren Namen tragen ,

ausgestellt . In Madrid , ist man weiter ' gegangen .

Nicht nur in der Calle de San Justo finden sich, auf

allen Straßenschildern Bilder des Heiligen , sonderns
auch an der Puerta del Sol ist eine große Sonne

angebracht , und die Plaza Murillo ziert ein großes

Offener Brief
an Minister Dr . Franke

Der in Tetschen erscheinende „ Frei «
Gedanke " bringt nachstehenden offenen

Bries :

Herr Minister !
Sie haben Ihr Ressort in einer Zeit übernom¬

men , wo kulturelle Forderungen aller Art zurücktte «

ten müssen , weil die finanziellen Mittel d^ s Staates

kaum ausreichen , um die Wirtschaftskrise wenigstens
in chren schrecklichsten Auswirkungen parallifieren zu

können . Aus diesem Grunde sind bedauerlicherweise
gerade im Etat Ihres Ministeriums fast überall Ab¬

striche und Droffelungen zu verzeichnen .
Wenn wir in diesem , allem Anscheine nach so

ungünstigen Augenblicke ttotzdem an Ihre Hilfe -

appellieren , so müssen uns wohl Gründe zur Ver¬

fügung stehen , deren zwingende Natur eine einfach ^

Abweisung nicht befürchten läßt . .

Herr Minister ! Es ist Ihnen gewiß jene Bewe¬

gung gut bekannt , deren Mitglieder sich aus Ueber -

zeugung von den verschiedenen Religionsgesellschaste «
losgesagt haben und konfessionslos geworden sind .

Diese Bewegung hat heute nicht nur hunderttausend «
Menschen aller die Tschechoflotvakei bewohnenden

Nationen ohne Unterschied der gesellschaftlichen

Schichtung in chren Reihen , sie ist sogar die zweit -

stärkste weltanschauliche Gemeinschaft in der Republik .

Und dennoch müssen wir zu unserem Bedauern

feststellen , daß man staatlicherseits auf die wesentlich¬

sten kulturellen Bedürfnisse dieser Staatsbürger bis¬

her keine Rücksicht genommen hat . Obwohl von

unseren Gesetzgebern die Bedeutung der religiösen ,
d. h. weltanschaulichen Erziehung immer wieder her¬

vorgehoben wird , hat man von der stattsttschen Tat¬

sache , daß es in der Republik über 100 . 000 kon «

feffionslose Schullinder gibt , die ohne diese well¬

anschauliche Unterweisung aufwachsen rnüffen , gar

keine Notiz genommen .
Im Namen der Eltern dieser Kinder richten wir

nun , Herr Minister , die Bitte an Sie , diesem Miß¬

stande abzuhelfen , zumal dies im Rahmen der gelten¬

den Bestimmungen ohneweiterS möglich ist . DaS

Kleine Schulgesetz gestattet die Einführung eines —•

wie wir diesen Lehrgegenstand nennen möchten —

LebenSkundeunterrichtes , wenn der Be¬

darf gegeben ist .
Wir wollen damit kein Vorrecht anderen Well «

anschauungsgemeinschasten gegenüber , wir verlangen

nur die gleiche Behandlung , damtt in Erfüllung gehe

die programmatische Erklärung , die unser Präsident

Dr . Benes vor kurzem Abgegeben hat , . daß wir ein

Staat sind , der die Toleranz und den Respell jeder

religiösen lleberzeugung gegenüber wahrt . "

Bild des berühmten Malers . Man ist jetzt auf die

Idee gekommen , möglichst viele Straßenschilder mit

Bildern zu versehen , was eine wesentlich leichter »

Orientierung ermöglicht .

Ein Goldklumpen von 16 Kilo . Im Bezirke
Mias im Ural fand eine Gruppe von Goldsuchern
einen Goldklumpen im Gewichte von 16 . 6 Kilo¬

gramm . Diese Gruppe fand dann im Laufe von

zwei Tagen insgesamt 37 . 6 Kilogramr Gold .

Lebendig gekochte Fische . Der erste Heizversuch
mit den soeben fertiggeftellten Kesseln des neuen eng¬

lischen Ozeanriesen „ Queen Mary " ,hat ein unerwar¬

tetes Ergebnis gezeitigt : als man nämlich daS Wasser

aus den Kesseln wieder abließ , fand man darin ein «

Unmenge von Fischen , die gargekocht waren . Es

stellte sich heraus , daß die . Pumpen , die das Meer¬

wasser in die Kessel hineinsaugen , so stark sind , daß

sie die Fische mit dem Strom mitnehmen . Und di «

Gitter an den Pumpöffnungen waren noch nicht an¬

gebracht !
Tschechoflowakin in Ungarn vernrtettt . DaS

Honvedgericht in Budapest hat sieben Angeklagte

wegen Spionage zugunsten einer auswärtigen Macht

zu drei bis sechs Jahren Zuchthaus verurteilt , dar¬

unter die tschechoslowakische Staatsbürgerin Frau

Brosch , geborene Marie Volloviffch , zu vier Jah¬

ren Zuchthaus .

Die Abkühlung ist bei nördlichen Winden . bis

ins Mittelmeergebiet eingcdrungen . In unsere «

Gegenden fiel am Mtttwoch vielfach Schnee und auch

im Flachland wurden nachmittags nahezu überall

nur 0 bis plus 8 Grad verzeichnet : auf den höhere «

Bergen betrug die Temperatur nahezu überall minuS

6 bis 10 Grad . — Wahrscheinliches Wet¬

te r v o n h e ut e: In den böhmischen Ländern

vom Westen her Bewöllungsabnahme , Nacht¬

frost . Im Karpathengebiet noch unbeständig , jedoch

Abnahme der Niederschläge und allmähliches Ab¬

flauen des Windes , kühl . Auf den Bergen überall

Ganztagsfrost . — WetterauS sicht en

fürFreitag : Auch im Osten der Repubük

Beruhigung und verstärkte nächtliche Abkühlung . Auf

den Bergen allmählich « Frostmilderung .

Vom Rundfunk
• wipf « hl « ns wertes au « « tau ProflriMUMl

Frettag :

Prag , Sender L: 10 . 05 : Deuffche Press «,
10 . 30 : Schulfunk , 11 . 35 : Opernarien , 12 . 10 ;

Opernouvertüren , 13 . 30 : Arbeitsmarkt , 16 . 10 : Mi -

litärkonzert , 16 . 50 : Russisch für die Jugend , 18 . 10 :
Deuffche Sendung : Funkhörkasten . 18 . 35 : Arbei¬

tersendung : Aktuelle zehn Minuten , 18 . 45 :
Deutsche Presse . 20 . 20 : Mozartkonzert . Sender S :
14 . 15 : Deutsche Sendung : für die Frau . 14 . 30 :
Alice Schale ! : Im Autobus durch die syrische Wüste ,
14 . 50 : Deuffche Presse , 18 . 00 : Leichte Musik . —
Brünn 15 . 00 : Orchesterkonzert , 17 . 40 : Deutsch «
Sendung ' Sportberichte . ' — Mähr . - . Ostrau 18 . 10 :
Deutsche Sendung : Faschingsgespräch . 21,30 : Mmi -
nerchöre . — Prcßburg 20 . 05 : Klavierkonzert .
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Lieber Freund , der Autobus ist doeh längst

weg !
Ich warte auch nicht auf den Autobus , son¬

dern auf die seit drei Wochen angekündigte
Kältewelle .

Neuverteilung der Kolonien
Wo ist noch Raum ?

( MTP ) Die Erde ist verteilt . Selbst die

früher herrenlosen , unbewohnbaren Gebiete um

die beiden Pole sind in der Nachkriegszeit zwischen
England und Amerika , Rußland und Kanada ,

Norwegen und Australien , Frankreich und Argen ¬

tinien gewissenhaft aufgeteilt worden ; ja selbst di ?

noch unentdeckten Inseln in diesen Breitengraden
sind theoretisch nicht mehr herrenlos .

Auf der anderen Seite fehlt es an Raum

Mehr als ein Land Europas ist übervölkert und

sucht neue Kolonisations - und Absatzgebiete . Ita ¬

lien begründet mit dieser Notwendigkeit seinen
Willen zur Eroberung Abessiniens . Deutschland
ruft nach Kolonien , die weder England noch Frank ¬

reich oder Japan ihm ohne weiteres zur Verfügung
stellen können , weil sie in ihnen seither Millionen

und Abermillionen investiert haben . Ueberall

droht di « Gefahr neuer Konflikte .

Diejenigen , die heute die Geschicke der Na ¬

tionen lenken , suchen verzweifelt nach einem Aus ¬

weg . Einige glauben , ihn gefunden zu haben .
Sie bezeichnen ihn als das Ei des Columbus . Er

heißt Neuverteilung der Kolonien .

, Daß weder England noch Frankreich noch
Japan Teile ihrer Kolonialreiche anderen Machie. -
überlasien werden , braucht nicht ' betont zu werden .
Aber da ist zum Beispiel das kleine Portugal mit

kaum sieben MMonen Einwohnern , mit schwerer
Wirtschaftskrise , ohne Geld , von Anleiheschulden
etdrückt und trotz mit einem mehr als zwei Mil ¬

lionen Quadratkilometer umfassenden Kolonial ¬

besitz, zu dessen Kolonisierung oder auch nur Aus ¬

nützung ihm selbst die bescheidensten Mittel und

Möglichkeiten fehlen .
Von Portugiesisch - Guinea , den Kapverdischen

Inseln , San Thome , Goa und Macao soll in die ¬

sem Zusammenhang nicht gesprochen werden . Sie

sind klein , umfassen zusammen kaum 45 . 000 Qua ¬

dratkilometer , bieten kaum Siedlungsmöglichkeiten ,
werden außerdem verhältnismäßig produktiv ver -

Revolver versagt hattel Er suchte
also den Kameraden auf , der ihm die alte Waffe
für 85 Kc verkauft hatte und

verlangte erbittert sein Geld znrück !

Er bekam es nicht und floh neuerlich . Da er
aber doch wußte , daß er den Gendarmen nicht ent¬

gehen würde , versuchte er mehrfach Selbstmord
zu markieren . Er brachte sich zunächst einige sehr
zarte und vorsichtige Hautschnitte an den Händen
und am Hals bei . Und dann stellte er sich auf eine
Brücke des ZampachbacheS und wartete ungeduldig ,
bis jemand des Weges käme , der ihm „ im letzten
Moment vor dem Selbstmord bewahren " könne . Es
kam aber niemand und so trieb "

sich Zajac , dem

schließlich die Geduld ausging , in den Wäldern

herum , bis er aufgegriffen wurde .
♦

Dies ist der Verlauf und das Milieu der Tat ,
über die die Geschworenen abzuurteilen haben wer¬
den . Hinzugefügt sei noch , daß die Bäuerin , die das
Blut aus ihrer schrecklichen Kopfwunde für Schweiß

gehalten hatte , mit dem Leben davon kam . Man

setzte ihr anstelle des zertrümmerten Schädelknochens
eine Silberplatte «in , die aber auf ihren ausdrück¬

lichen Wunsch später wieder entfernt werden mußte .

Angeblich fühlt sie sich wieder gesund . . . !

DaS Urteil wird heute in den Abendstunden , er¬

wartet . rb .

Vertreter Italiens , Baron Aloist , beharrlich
sich ausschwieg » um keine Stellung gegen die

Danziger Nazi nehmen zu müssen . Me italienische
Presse enthält sich in der letzten Zeit jeder Pole¬
mik gegen Deutschland , irgendwelche dem Nazi¬

regime ungünstigen Informationen sind aus der

Presse verschwunden . In B e r l i n will man

natürlich die sich bietende Gelegenheit nicht ver¬

passen : das Organ von Goebbels , „ Der An¬

griff " , hat neulich drei Mitarbeiter auf einem

Flugzeug nach Italien entsandt mit dem

Auftrage , die innere Situation und besonders die

Einwirkung der Sanktionen auf die italie¬

nische Wirtschaft zu studieren . Die Ergebnisse der

Enquete , die gegenwärtig im „ Angriff " ver¬

öffentlicht werden , sind für Italien ungemein
günstig . Die Moskauer „ Prawda " bemerkt

nun zum Artikel von Coppola sehr gereizt , daß
die italienischen Faschisten in ihrem Kreuzzug
für die Zivilisation lieber zu Hause beginnen
möchten , spricht von der Barbarei des Faschis¬
mus , vom Terror und von der Berletzmig der

elementaren Normen des Völkerrechtes durch
Rom . Nach der Ansicht der „ Prawda " beweise
die Antisowjetkampagne der italienischen Presse
und die Anbiederungsversuche gegenüber Hitler

bloß die Tatsache , daß die militärische
Situationin Ost - Afrika sich für
Rom ungünstig entwickle .

Produktion von Gegenständen des MaffenlngnS
in der USTR . Wie die Moskauer „ Prawda " ( vom
SS. Jänner ) mitteilt , wird in diesem Jahre di « Pro¬
duktion der MaffenluxuSartikel bedeutend erhöht . So

werden die drei großen Fahrradwerke in Moskau ,

Pensa und Harkow in diesem Jahre 800 . 000 Fahr¬
räder produzieren , zweieinhalbmal soviel als im

Vorjahre . Das Moskauer Werk wird zum erstenmal
5000 Rennfahrräder liefern . Auch 150 . 000

Damenfahrräder sollen produziert werden

ebenso wie 50 . 000 ^ inderfahrräder . Die

staatlichen Werke sollen 1036 800 . 000 Grammo¬

phone fertig machen , fünfmal soviel wie im vori¬

gen Jahre , außerdem 50 . 000 Elektrogrammo -

Wunde , auS der das Gehirn austrat , hatte die

Größe einer Kinderhand .

Ganz unfaßbar aber ist , was sich hierauf be¬

gab . Zajac legte sich zu der dreizehnjährigen Tochter
und beging eine Tat , die daS Strafgesetz als

Schändung und Notzucht an
einer Minderjährigen bezeichnet !
Dann schickte er sich an , daS Haus zu verlassen .
Gleichzeitig aber kam die halb Erschlagene zu sich
und rief in gleichgültigem Ton :

» Ich schwitze . . . Gebt mir ein Handtuch ! "

Zajac selbst reichte ihr ein Handtuch und nun sahen
die entsetzten Mitschläferinnen erst , daß die Bäuerin

buchstäblich in ihrem Blute schwamm . Obwohl ihr

Gehirn über die . Wundränder quoll , meinte sie, das

sei eine Kleinigk ei t und verbot ihrer

waltet und befinden sich Lberdiens seit Jahrhun¬
derten in portugiesischem Besitz .

Aber da sind noch Angola und Portu¬

giesisch - Ostafrika . Angola , das riesige
Kolonialreich an der afrikanischen Südwestküst «

fast dreimal so groß wie Frankreich , mit knapp vier

Millionen Bewohnern , unter denen sich nur einige

Tausend Portugiesen befinden , und Portugiesisch -
Ostafrika ( Mozambique ) , anderthalb mal so groz
wie Frankreich , mit etwas über drei MMonen Ein¬

wohnern . In beiden Gebieten übersteigt die Ein¬

fuhr die Ausfuhr , in Mozambique sogar um das

Doppelte , obwohl in Angola riesige Diamanten¬

felder und Baumwollkulturen vorhanden sind uns

in Mozambique landwirtschaftliche Möglichkeiten
ersten Ranges bestehen , von denen jedoch weder die

einen noch die anderen auch nur annähernd auS -

gcnützt werden , weil der portugiesischen Regierung
Geld und Menschen fehlen . Mindestens 30 Mil -

lionen »überschüssige Europäer " könnten angeb¬

lich in diesen beiden Kolonialreichen , von denen be¬

sonders Angola ein überaus gesundes , für weiß «
Menschen zuträgliches Klima besitzt , eine neue

Heimat finden .
Die Portugiesen . Waren schon einmal drauf

und - dran , Angola wcgzugebcn . Im Jahre 1930

wurde über den Verkauf verhandelt . - Aber die

Verhandlungen führten zu keinem Ergebnis , da

b»t Portugiesen zu hohe finanzielle Forderungen
stellten .

Heute ist diese Angelegenheit wieder aktuell

geworden , und es ist keineswegs ausgeschlossen ,
daß man sich in Genf demnächst mit der Anregung
einer der in Frage kommenden Regierungen zu be¬

fassen haben wird , Portugal zur Abtretung dieser
beiden Gebiete ( die für den Staatshaushalt Por¬
tugals ohnehin nur eine Belastung bedeuten ) und

zu ihrer im Mandatswege zu erfolgenden Vertei¬

lung an drei europäische Mächte zu bewegen , di¬

übervölkert sind und weder über Msatzgebiete
noch Kolonisierungsmöglichkeiten verfügen .

Görings Plan und die demilitarisierte

Rheinzone . Dit große Pariser Zeitung „ Oeuvre "

versucht zu erklären , warum Berlin solchen Nach¬
druck auf die Liquidierung der Rheinzone legt .
Die Besetzung der Rheinzone durch deutsche Trup¬
pen , die angeblich bereits vor sich geht , würde die

französische Armee für den Fall paralysieren ,
wenn Deutschland sich entschließen würde , den

| sogenannten „ Göring - Plan " zu verwirklichen .
In Frankreich halte man diesen Plan für phan¬
tastisch , in Deutschland jedoch genießt er unge¬

heure Popularität . Es handelt sich um einen ge¬

meinsamen Einbruch der alliierten deutsch - polni¬
schen Armeen nach der Ukraine mit der Perspek¬
tive eines großen russischen Feldzuges , der jedoch
von den deutschen Truppen allein ausgeführt
werden solle . Mit alleren Worten , kehre Deutsch¬
land zu den Plänen von 1814 zurück , als es

Toul und Verdun als Pfänder verlangte mit dem

einzigen Ziel , die französische Armee für jede
Offensivaktion zu paralysieren . Heute sollen die

neu aufzubauenden Festungen der Rheinzone
dieselbe Rolle übernehmen . Hinter ihrem Schutz
werde Hitler dann seine Horden zur Eroberung
jener „europäischen Kolonien " aussenden , von

denen er neulich in seinem französischen Inter¬

view gesprochen hat .

Rom gegen Moskau . Der einflußreiche
italienische Publizist Francesco Coppola hat

neulich in der Gazetta del Popolo die nicht mehr

neue Behauptung aufgestellt , Deutschland sei das

einzige Bollwerk der Zivilisation gegen den Bol¬

schewismus . Etwas unerwartet reiht Coppola
nun auch das faschisfische Italien in die Zahl der

antibolschewistischen Kreuzritter ein . Diese aus

erne Außenwirkung berechnete Zusammenkoppe¬
lung Italiens und Deutschlands hängt zweifellos
damit zusammen , daß in letzter Zeit eine be¬

stimmte Ann äh e ru n g zwischen Ber¬

lin und Rom im Gange ist . Es wurde

zum Beispiel allgemein bemerkt , daß während der

jüngsten , für Deutschland sehr unangenehmen
1 Debatten über Danzig im Völkerbundrat der

Wäldern des Berges Medn ' k bei dem Dorf Podloky
— eine Gegend , die Prager Touristen ihrer Schön¬
heiten wegen zu schätzen wissen . Er geriet in

ein sonderbares Milien .

Der Bauer , der an einem schweren Halsleiden
laboriert , ist mehr im Spital als zuhause . Seine

Frau zählt zwar bereits 48 Jahre , aber ihr Hxrz
ist dabei so jung geblieben , daß in der ganzen Um¬

gebung bekannt war , daß der jeweilige Knecht , ob

er wollte oder . nicht , zum Liebhaber der alternden

Frau herhalten mußte . Und die Erfüllung dieser
„Dienstpflichten " nahm sie sehr genau und wußte

sie , wenn es nottat , durch drakonische Maßnahmen

zu erzwingen . Auch Zajac , der beileibe kein Vorbild

männlicher Schönheit , ist , mußt « sich den Wünschen
seiner Dienstgeberin fügen . Er war davon nicht ent¬

zückt, denn seine Wünsche richteten sich einerseits
auf die Magd , anderseits auf die dreizehn »

» jährige Tochter seiner Dienstgeberin , die übri¬

gens in der Umgebung den Ruf hat , trotz ihres kind¬

lichen Alters bereits die ganze Tochter ihrer Mutter

SU sein .
Die Mutter hielt aber ihren Liebhaber scharf

im Auge und benützte ihre Dienstgeberautorität , um

ihm Seitensprünge gründlich zu verleiden . Ihre

eifersüchtige Kontrolle wurde ihr zudem dadurch er¬

leichtert , daß

alle vier Personen in einem Raum schliefen .

Di « Mutter und ihr Knecht , die dreizehnjährige

Tochter und die Magd ! Und der todkranke Bauer

lqg iqzwisKM . im . PrMrSpital . > »- -
In der Nacht vom 2. April 1838 rebellierte

Zajac und verweigerte seiner Dienstgeberin die ge¬
forderten Zärtlichkeiten . Die Strafe folgte auf dem

Fuß .
Er bekam kein Abendessen und mußte am

nächsten Tag schwerste Arbeit leiste » und bekam

abermals sehr wenig zu essen .

So reiste in seinem primitiven Gehirn der

Rachevorsatz . In der folgenden Nacht führte er ihn
auS . Er hatte für 85 KC von einem Bekannten einen

alten Revolver erstanden , den er lud und zu sich

steckte . Während der Nacht versuchte er zunächst sein
Gluck bei der Magd und der Tochter , die ihn aber

auS Angst vor der mächtig schnarchenden Bäuerin

aibwiesen . Dieser Mißerfolg machte das Maß voll .

Er trat zu der schlafenden Bäuerin , hielt ihr den

Revolver an die Schläfe und drückte zwei¬
mal ab . Die Waffe versagte , denn sie hatte ,
wie sich später herau^stellte , überhaupt keinen

Schlagbolzen . Zajac war aber zur Rache fest ent¬

schlossen . Er packte die Axt , die im Winkel stand
und hieb sie der Schlafenden in

die Stirne . Wie später im Krankenhaus

festgestellt wurde ,
spaltete dieser Hieb den Schädelknochen und die

Bluttat im EinödhoF
Zweitägiger Prozeß vor dem Präser Schwurgericht

Prag . Der zweitägige Mordprozeß , der gestern
vor dem hiesigen Schwurgericht eröffnet wurde , voll ¬

zieht sich unter Ausschluß der Oeffentlichkeit und
dies sicher aus guten Gründen . Heber diesen Fall
und seine unwahrscheinlich anmutenden Einzelheiten
ist indessen schon seinerzeit vieles bekannt geworden ,
als die Nachrichten über die Bluttat durch die Blät ¬
ter gingen .

Angeklagt ist der slowakische 25jährige Land ¬
arbeiter V o j t i Zajac der Verbrechen des

nicht vollendeten Meuchelmordes , der

Schändung und der Notzucht undJ

schließlich der Uebertretung gegen das Waffen -
p a t e n t. Zajac ist zwar nach dem Gutachten der

Gerichtspsychiater sirafgesetzlich verantwortlich und

zurechnungsfähig , aber ein Mensch stark herabgemin ¬
derter Bernunst , erblich durch seinen Säufervater
schwer belastet , halber Analphabet und kaum im - >Tochter , einen Arzt zu holen !
stände . auszurechnen , wieviel er auf ein Fünf- 1 Zajac hatte inzwischen das Haus verlassen und

kronenstück herausbekommen hat , wenn er mit diesem war in dje Wälder gegangen . Und nun ist wieder
ein Bier bezahlt . I einer jener phantastisch - grausigen Momente zu ver -

Dieser Primitive und Zurückgebliebene kam als ! zeichnen , an denen diese gräßlich « Sache so reich ist .
Knecht auf den Einödhof des Ehepaares D. in den Das erste , was sich. Zajac vergegenwärtigte und was
Wäldern des Berges Medn ' k bei dem Dorf Podloky ihn entsetzlich erboste , war der Umstand daß der

Oie neue Weltmeisterin Im

Eisschnellauf

In Stockholm hat die Weltmeisterschaft im Eis¬

schnelläufen der Frauen , um die sich 15 Teilnehme - .
Irinnen aus Amerika , Canada , Japan , Norwegen ,
Finnland , Schweden und der Schweiz bewarben , be¬

gonnen . Der Schnellauf über 500 Meter endete mit
dem Siege der amerikanischen Meisterin K i d
Klein in 58 . 8 Sekunden , die somit den Welt¬

meistertitel der Frauen im Eisschnellauf errang .
Auch im 800 - Meter - Lauf blieb die Amerikanerin

in 6 : 12 Siegerin .

p h o n e. Die Qualität der Apparate wird bedeutend

verbessert werden . Es werden in diesem Jahre sie¬
benmal soviel Grammophonplatten produ¬

ziert werden wie im vorigen Jahre . Auf zwei Fabri¬
ken sollen im ganzen 50 Millionen Platten verfer¬
tigt werden . Der Plan sieht auch die Produktion von

465 . 000 Radioempfängern vor , wobei die

Produktion der Radiolampen sieben Millionen

betragen wird . Außerdem sollen auch andere Gegen¬

stände des Maffenluxus in erhöhtem Maße produ¬
ziert werden : 500 . 000 Taschenuhren , 180 . 000 Photo -

apparate , 8 . 7 Millionen Wecker , Tisch - und Wand¬

uhren , 885 . 000 Jagdgewehre usw .

Steuerneuigkeiten
Der Ministerrat hat den Antrag des Finanz¬

ministers auf Gewährung eines Steuernäch «

lasses für gute Steuerzahler genehmigt . Dem

Steuerträger , der seiner Steuerverpflichtung bis ein¬

schließlich Ende 1884 voll nachgekommen ist und wei¬

terhin die direkten Steuern und die Umsatzsteuer

samt Zubehör für 1835 und 1836 bezahlt , wird fol¬

gender Nachlaß gewährt : Wenn die Zahlung bi -

Ende Feber erfolgt fünf Prozent , bei Bezahlung bis

Ende Juni 1836 drei Prozent . Das Finanzmini¬
sterium wird in den nächsten Tagen Erläuterungen
zu dieser Verordnung verlautbaren .

Eine andere Neuigkeit ist weiter , daß in ' der

tschechischen Ausgabe der Gesetze ( vorläufig noch

nicht in der deutschen ) unter Nr . 10 die Verordnung

kundgemacht wurde , mit der mit sofortiger Wirksam -

kcitEinbekenntniserleichterungenfür
kleine Steuerpflichtige festgesetzt werden .

Darnach wird für Personen , die der Einkommen¬

oder der allgemeinen Erwerbsteuer oder auch beiden

Steuern unterliegen , insoferne ihr versteuerbares

Einkommen oder Ertrag in einem geraden Jahrs
15 . 000 Kö nicht überstiegen hat , die für dieses Fahr

bemessene Steuer unanfechtbar ohne eine neue Be¬

messung und ohne einen neuen Zahlungsauftrag auch

für das nächstfolgende Jahr , das ungerade Jahr ,
gelten . Für dieses zweite Jähr ist daher kein Sin -

bekenntnis einzubringen .
Diese Bestimmung gilt nicht für Steuerträger ,

die in ihrem Einbekenntnis ausdrücklich um ein «

ordentliche Bemessung und Herausgabe eines Zah¬

lungsauftrages für das ungerade Jahr bis 81 . Jän¬

ner des nächsten Jahres ansuchen . Wenn also je¬

mand 1835 ein fleinereS Einkommen oder einen ge¬

ringeren Ertrag hatte als 1834 , so muß er nicht dis

gleiche Steuer zahlen . Er kann vielmehr bis 81 .

Jänner 1886 oder ausnahmsweise für daS heurige

Jahr bis 15 . Feber 1836 , vorausgesetzt , daß er für

1835 daS Einbekenntnis fristgerecht eingebracht hat ,
mit einer stempelfreien Mitteilung an die zuständig «
Steueradministration erklären , daß er auf einer

ordentlichen Bemessung der Steuer für 1885 be¬

harre . Die BemeffungSbehcrde kann jedoch der Ansicht
sein , daß daS Einkommen oder ' der Ertrag des un¬

geraden Jahres, ' Heuer das vom Jahre - 1885 höher
war als 15 . 000 K5 und in diesem Falle den Steuer¬

träger zur Einbringung des Steuerbekenntnisses
aufiordern .

Diese Bestimmung bezieht sich ferner nicht
auf Empfänger von Dienstbezügen ,
dieüberhauptnichtzufatierenhaven .
das sind solche , deren Diensteinkommen den Betrag
von 28 . 565 Ki nicht übersteigt und die über kein an¬

deres Einkommen irgendwelcher Art verfügen , wenn

sie eine ordentliche Bemessung ihrer Steuern ge¬

mäß § 82 , Absatz 5, verlangen .
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Rundfrage Uber den Krieg und . . .
das Rauchen

Eine große Londoner Zeitung veröffenüicht so «
eben die Ergebnisse ihrer Rundfrage bei den Lesern
über die Stellungnahme zum Problem : Teil¬

nahme Englands an einem europä -
ischeuKrieg . Solche Rundfragen teils ernsten ,
tekls auch scherzhaften Charakters sind in England

sehr beliebt . Man erinnert sich noch daran , welchen
Einfluß auf die grundsätzliche Aenderung des Ver -

hältniffes Englands zum Problem der kollektiven

Sicherheit die vorjährige Enquete der Völkerbunds¬

ligen gehabt hat .

Bei der letzten Rundfrage , auf die eine sehr

große Anzahl von Antworten eingelaufen ist , find

folgende Fragen gestellt worden :

1. „ SBenn ein ausländischer Staat

Großbritannien angreift , werden Si :

für die Verteidigung des Vaterlandes zu den Waf¬

fen greifen ? " 86 . 1 Prozent der Leser antwortete
mit „ Ja " , 4 . 7 Prozent mit „ Nein " und 9. 2 Pro¬

zent mit „ Ich weiß nicht " .

2. „ Werden Sie zu den Waffen greifen , wenn
der Irische Freistaat angegriffen
wird ? " 36 . 5 Prozent „ Ja " , 45 . 7 Prozent „ Nein " ,
17 . 8 Prozent unbestimmt .

> 3. „ Werden Sie kämpfen , wenn Japan eine

von unseren Kolonien , etwa Jamaika , angreist ? "
42 Prozent „ Ja " , 35 Prozent „ Nein " .

4. „ Werden Sie kämpfen , wennDeutch -
l a n deine von seinen f r ü h e r e n K o . l o -

n i en , die sich heute unter britischem Mandat befin¬

den , angreift ? " 45 Prozent „ Ja " , 33 Pro - ,

zent „ Nein " , 22 Prozent unbestimmt .

Schließlich ist noch eine dritte , scherzhafte Frage

dorgelegt worden : „ R a u ch e n S i e Zigaret¬
ten ? " Darauf erfolgten 74 Prozent - bejahende
Antworten , merkwürdigerweise aber haben vier Pro -

zent der Leser auch auf diese Frage unbestimmt ge¬
antwortet .

Der Autogramm - Hut . Bei einer Wohltätig -

keitsversteigerung hat der Strohhut des Speakers des

„ Radio Philadelphia " , des beliebten und in ganz

Amerika bekannten Mr . Smead , den außergewöhn¬

lich hohen Preis von 8060 Dollar erzielt . Dieser

Hut ist über und über mit Autogrammen der be¬

rühmtesten Persönlichkeiten Amerikas bedeckt . ' Ange¬

fangen von Roosevelt und seiner Frau fehlt niemand

ans Politik , Wirtschaft , Kunst und Wiffenschaft , denn

Mr . Smead hat keinen vom Mikrophon fortgehen

laffen , ohne daß er sich in diesem seltsamen Erinne¬

rungsbuch eintrug .

Wied » , mehr Indianer . Nach den amilichen Sta¬

tistiken ist in Kanada im Gegensatz zu USA die Zahl

der Indianer seit einiger Zeit in ständigem Steigen

begriffen , und zwar insbesondere im Nordwest - Ter -
ritoriüm und in Alberta . Dies ist auf die gebefferten

sanitären Verhältnisse und Lebensbedingungen zurück -

zuführen . In den 12 Reservationen Kanadas gibt es

12 . 943 Indianer , die über 19 Schulen verfügen .
Der Inspektor für die Angelegenheiten der Indianer
ln Calgary , Christianson , teilte mit , daß zum Jahres¬

schluß 65 . 000 Dollar unter die bedürftigen Indianer
verteilt worden seien . Die Indianer haben eine Bo¬

denfläche von 115 . 000 Hektar zur Verfügung . Sie

besitzen etwa 15 . 000 Stück Vieh und ebeusoviel

Pferde .

Ann Harding

Tue mehr für Deine

Zähne : pflege sie mit

Tube

Kc 4. - der bewährten Qualitäts - Zahnpaste

ffraqer Rettung
Vorboten

* Am ZiZkov sah ich sie . Mit einem Male leuch¬
tet da im Gebüsch , noch winterkahl und schwärzlich ,
von Dunst umflort — mit einem Male leuchtet da

grüngelbes Gestrichel , schaukeln da vom Winde be¬

wegt schwante lockere Fransen : Haselnußkätzchen .
Seit dem Herbste sind sie schon da . Aber man

hat sie nicht weiter beachtet . Es waren kurze , steif - ,
festgedrehte Schnürchen . Doch nun sind sie lang ge¬
worden . Sie beginnen sich aufzudrehen . Zwischen
den kleinen Schüppchen leuchtet es schwefelgelb .

Eine kurze Weile noch — dann lockert sich das
Gelb zu feinem Pulver . Und dann stäubt beim

leichtesten Windhauch schwefelgelber Rauch durch die

Büsche . Es ist der Pollenstaub des Haselstrauches
. An den Zweigen sitzen kleine dicke Knospen mit einem

einzigen Büschel roter Narbenhärchen oben . Das

sind die weiblichen Blüten . Sie warten auf den

Goldstaub , daß er sie fruchtbar mache — Danae am

Zizkov . Alles ist bereit . Und sobald die Febersonut .
nur ein wenig wärmer scheint , vollzieht sich das erste

Frühlingsereignis . Längst ehe die anderen Bäum ;
und Sträucher ihre Knospen zu entfalten wagen , hat
der Haselstrauch schon Hochzeit gefeiert .

Diese schaukelnden Kätzchen sind die Vorboten
kommender Ereignisse . Und plötzlich schmeckt die Lust

weicher und würziger . Die Erde sendet ihren star¬
ken feuchten Duft . Und die schrillen Lockrufe der

schlüpfenden Meisen klingen wie Frühlingsfiguale .
Es kann noch schneien und frieren . Es kann

noch Winter werden . Aber der richtige dauernde

Ernst ist das schon nicht mehr . Der Haselstraucb

sveiß Bescheid . Er glaubt an die Zukunft und macht

sich bereit . Während noch die Wintersportler den

Himmel prüfen , ob denn nicht endlich Schnee kom¬

men will , macht er schon Frühlingstoilette .
Und darin ist er mit den Frauen einig , di ;

drinnen in der Stadt vor den Schaufenstern stehen

Gleichmütig schauen sie über die Angebote hinweg ,
die ihnen Winterkleider zu herabgesetzten Preisen
anbieten . Die kommenden Frühlingsmoden sind es ,
die sie fesseln . Und io wie unsereins mit zärtlicher

Freude die ersten Haselnußkätzchen im Winde schau¬
kelst steht / so erstehen vor ihren sinnenden ' Augen
aus den Faltenwollen hingebreiteter Frühlingsstoffe

verheißungsvolle Visionen kommender Triumphe .

Die Gleichschaltungstendenzen in der Film -

Journalistik . Dieser Tage fand in Prag eine

Sitzung der tschechoslowakischen Sektion der

„Firpresci " ( der internationalen Förderation
der Film - Presse ) statt , in deren Verlaufe das

Mitglied dieser Bereinigung , Adolf Altschul , Ein¬

sichtnahme in Briefe verlangte , die zwischen der

tschechoslowakischen Sektion und dem Herrn Al¬

bert Sander , deut Vorstand der reichsdeutschen
Sektion , gewechselt worden seien und Gleichschal¬
tungsbestrebungen dieses Herrn Sander aufwei¬

sen sollen . Dieser Antrag wurde von allen übri¬

gen Anwesenden abgelehnt mit der Begrün¬

dung , daß es sich um eine private Korrespondenz
handle ! Der Interpellant meldete daraufhin

seinen Austritt aus dieser Organisation . Wir

werden sie im Auge zu behalten versuchen .

Rolland - Feier . Heute um 19 Uhr 30 findet im

Steinersaal des ,/üidovtz düm " eine gemeinsame
Roma in - Rolland - Feier der tsche¬

chischen und deutschen fortschrittlichen Studenten

statt . Regiebeitrag 2 KL, Studenten 1 KL.

„ Das werdende Weltbild . " Der bekannte Kul¬

turphilosoph Univ . - Prof : Dr . Haus Eibl , Wien ,
wird im Rahmen der Deutschen Böllerbundliga am

Donnerstag , den 13 . d. M „ um 8 Uhr im „ Deut¬

schen Haus " , ( Bankettsaal ) dieses Thema behandeln .

Opfer deS Verkehrs . Die elfjährige Schülerin
Marie Toms « aus Lieben wurde gestern vormittags
in der Primatorstraße in Lieben vom Auto P - 29 . 141
des 21jährigen Chauffeurs Karl Kaspar aus Lieben

zu Boden geworfen und überfahren . Die Rettungs -
gesellschafi brachte das Mädchen mit einer schweren
Gehirnerschütterung ins Krankenhaus auf der Bu -
lovka . Der Chauffeur bestreitet ein Verschulden , doch
wurde ihm der Führerschein entzogen . — Der

25jährige Kaufmann Josef Laibl aus Prag - Wein¬
berge überfuhr gestern nachmittags mit seinem Per¬
sonenauto P —17 . 778 in der Piemhslstratze in Podol
den 42jährigen arbeitslosen Maurer Josef Kas . aus

Podol und verletzte ihn schwer . Käs wurde mit einer

Gehirnerschütterung , einer tiefen Ritzwunde am
Scheitel und einem Bruch des rechten Schienbeins
im selben Auw ins Podoler Sanatorium gebracht .
DaS Verfahren wurde eingeleitet .

Wieder drei Arbeiter verschüttet . Nachdem be¬
reits gestern drei Arbeiter beim Graben einer Wasser¬
leitung verschüttet worden waren , wiederholte sich
gestern der gleiche Unfall beim Demolieren eines
Hauses am Aujezd in Prag III . Den dreien , dem
24jährigen Adalbert Sejkota und seinem Haus¬
genossen . dem 16jährig « n Stefan Sbohlll aus Stke - -
schowitz. sowie dem 25jährigen Blastimil KuLerä aus
Beleslavin gelang es Mar . noch beiseite zu springen ,
so daß sie mit leichteren Verletzungen , Sejkota mit

einer Hüstverrenkung . die übrigen mit Quetschungen
davonkamen . Trotzdem mutzten alle drei von der

Rettungsstation ins allgemeine Krankenhaus gebracht
werden . Wie es zum Herabstürzen des Mauerwerks

kam . ist ungewiß , da niemand Zeuge des Unfalls
war .

JCunst und WUm

Montag III . philharmonisches Konzert . Fran -
zösischer Abend ( unter dem Protekwrate des fran¬
zösischen Gesandten ) . Dirigent : Zweig . Solistin :
Germaine Leroux . Philh . Extra - Abonn . Preise :
KL 3 . 50 bis 35 . —

Spielplap des Neuen Deutschen Theaters .
Donnerstag , halb 8 Uhr : WasJhrwollt ,
C 2. — Freitag , halb 8c Der junge Herr
R e n L e, D 2. — Samstag , halb 7 : Die Mei¬
stersinger von Nürnberg , C 1.

Spirlplan der Kleinen Bühne . Donnerstag , 8 :
Unentschuldigtr Stunde . — Freitag , 8•
Was Ihr wollt , Theatergemeinde des Kultur¬
verbandes und freier Verkauf . — Samstag , 8: Der
Lügner und d - e N o n n e. vollstüml . Vorst .

Der Ttftn

Das Einmaleins der Liebe

ist ein recht absurd geänderter Titel für Nestroys
Posse „ Einen Jux will er sich machen " , die man in
Berlin verfilmt hat . Allerdings : es handelt sich um
eine freie Bearbeitung , wogegen im Prinzip nichts
zu sagen wär « , da zwischen der Technik des alten
Nestrvy und der des heutigen Films ein Unterschied
wie zwischen Postkutsche und Aeroplan ist . Die
Muff hätte sich dprch Betonung deS Grotesken , des
übermütig Improvisierenden und der — geden Polt «

zxispHel und Axistoftaieuverehrung gerichteten —r
Satire sicher überbrücken lassen . Da der Bearbeiter /
ein Herr Becker , aber das Gegenteil getan und das
altmodische Verlleidungs - und VerwechlungSspiel
umständlich ausgesponnen und das Satirisch -
Groteske durch kindliche Einfalt ersetzt hat , ist der
Film viel weniger lustig und kurzweilig geworden
als Nestroys Posse . Auch der Regisseur Carl Hoff¬
mann hat nicht den Ehrgeiz gehabt , für Tempo und
Einfälle zu sorgen . Er bat dafür die Hauptdar¬
stellerin Luise Ullrich zu neckischen Uebertrei -
bungen gezwungen , die ihrer herzhaften Natürlich¬
keit . ihrem echten Temperament und ihrem künst¬
lerischen Wert gefährlich werden . Im übrigen wirkt
die alte Garbe des deutschen Schwankfilms mit :
Paul Hörbiger ( der wieder einmal ohne Stimme

singen mutz ) , Theo Lingen , Paul Heidemann . Gustav
Waldau . Paul Henckels und die Damen Lee Parry
und Senia Nikolajewna , die man schon für vergess «,
hielt .

Eine Mahnung
Von Julius Deutsch , Präsident der SASL

Die letzte Länderkonferenz der SASJ hat ihren
Anhängern aufgetragen , sich Angriffen auf die kom¬
munistische Rote Sport - Internationale zu enthalten .
Zugleich wurde die Erwartung ausgesprochen , daß
sich die kommunistischen Sportler in analoger Weise
Verhalten würden . Während die sozialistischen Sport¬
ler dem Wunsche ihrer Länderkonferenz nachkom¬
men . haben die Kommunisten der in sie gesetzten Er¬
wartung bisher nicht entsprochen . Der beste Beweis
hierfür ist die Jännernummer der „ Internationalen
Sportrundschau " , die vom Sekretariat der RSJ her -
avsgegeben wird . Wir finden dort einen durchaus
tendenziösen Bericht über die Länderkonferenz . Zu¬
erst wird auseinandergesetzt . datz die Massen , die in
der SASJ organisiert sind , die Sporteinheit wollen ,
datz aber die Führer der SASJ eine „falsche Ein¬
stellung zu den entscheidenden Fragen des Arbeiter¬
sports " hätten , ferner datz sich „die Massen die
Kampflosungen der RSJ zu eigen machen " , wäh¬
rend ihre Führer sich ihnen entgegenstemmen .

Es hätte wenig Sinn , mit Vertretern «der RSJ
darüber zu diskutieren , was die Massen der Arbeiter
in Mittel - und Westeuropa fühlen und denken . In
Moskau weiß man das nämlich alles viel besser
als hierzulande . Wir müssen uns damit bescheiden ,
darauf hinzmveisen . daß unsere Mitgliedschaft nir¬
gendwo und niemandem gegenüber zu erkennen ge¬
geben hat , daß sie mit der Führung der Verhand¬
lungen nicht einverstanden ist. Im Gegenteil , aus
den Reihen unserer Mitglieder wurden warnende
Stimmen laut , dem neuen kommunistischen Schlag¬
wort „ Vollssportfront " zu folgen . Unsere Mitglie¬
der sind für den unabhängigen Arbeitersport

und fürchten mit Recht , datz der sogenannte DollS «
sport . den . jetzt die Kommunisten propagieren , nichts
anderes ist als eine Verwässerung des Gedankens
des Klaffenkampfes , der in unseren Reihen bisher
lebendig war .

Die Kommunisten haben urplötzlich den ver¬
waschenen Begriff eines „ Volkssportes " entdeckt , wo¬
mit sie zum Ausdruck bringen wollen , daß sich die
Arbeitersportler mit allen sogenannten antifaschi¬
stischen Sportlern im bürgerlichen Lager zu¬
sammentun sollen . In den meisten Ländern hat
man derartige Antifaschisten im Lager des Sports
noch nicht entdeckt . Die Kommunisten betreiben da
ein Bündnis mfi einem imaginären Bundesgenossen ,
der nicht vorhanden ist . Der Arbeitersport hat sich
bisher in den meisten europäischen Ländern durch¬
setzen können , weil seine Stellungnahme klar und
unzweideutig gewesen ist . Die reinliche Abgrenzung
deS Arbeitersports vom Geschästssport des Bürger¬
tums hat tausende siinge Arbeiter in die Reihen der
Klaffenkämpfer geführt .

Geben wir die Grundlage unserer bisherigen
Tätigkeit preis , dann geraten wir in einen ver¬
waschenen Mischmasch , der die Kampffähigkeit gegen¬
über dem Faschismus nicht steigert , sondern vermin¬
dert . Der Gedanke des Vollssports ist durchaus
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reformistisch . Aber es stheint jetzt nun einmal so
zu sein , datz kein Sozialist — und sei er noch so
rechtsstehend — die Kommunisten in Reformismus
zu übertreffen imstande ist . . .

Wenn die Vertreter der RSJ durch einen
Sporwerkehr mit bürgerlichen Verbänden auch nur
einen einzigen Arbeiter aus dem Lager des
bürgerlichen Sportes berausbringen wol¬
len . geben sie sich einer Illusion hin . Die Tat¬
sache . datz die Sportler der Sowjetunion wohl mit
bürgerlichen Verbänden einen Sportverkehr pflegen ,
nicht aber mit Verbänden der SASJ ( obwohl die
SASJ alle Anstrengungen gemacht hat , zu sport¬
lichen Verbindungen mit den Sowjetsportlern zu
kommen ) , schwächt den Arbeitersport in ganz Europa
und schwächt dabei auch «ine der stärksten Brigaden
im Kcnnpfe gegen den Faschismus .

Der hier besprochene Artikel der „ Jnternatio -
nalen Sportrundschau " tut sich etwas darauf zugute ,
eine große Entdeckung gemacht zu haben , nämlich
die . datz die sozialistischen Sportler mit ihrer poli¬
tischen und ihrer gewerkschaftlichen Internationale
eines Sinnes sind . Wir halten eine enge Verbindung
der SASJ mit diesen beiden Internationalen für
eine ebensolche Selbstverständlichkeit , wie die der RSJ
mit den Komintern . Wenn die Vertreter der RSJ
ihren Zusammenhäng mit der kommunistischen Inter¬
nationale leugnen , überlassen wir ihnen neidlos
dieses kindische Verfteckenfpiel . Uns fällt es nicht
im Traume «in , «ine Verbindung mit unserer poli¬
tischen und gewerkschaftlichen Internationale leugnen
zu wollen , weil wir auf sie stolz sindl

Angesichts der tendenziösen Berichterstattung
von Vertretern der RSJ über die Länderkonferenz
der SASJ sehen wir uns grnötigt . diese Feftstellun -
gen zu machen . Wir wünschen keineswegs , datz die
begonnene Verbindung der beiden Arheiter - Sport -
internationalen abreitzt . Dazu ist es notwendig .
Rechenschaft darüber abzulegen . datz eine Nadelstich -
polifik aus keinen Fall zum Ziele führen kann . Wenn
die RSJ noch immer glaubt , datz sie die Mässen der
Mitgliedschaft der SASJ gegen ihre Führer auf¬
bringen kann , dann wird si , nichts anderes erreichen ,
als datz die Entwicklung zur Aktionseinheit um
Gliche Schritte zurückgeworfen wird . Deshalb war¬
nen wir . auf diesem Wege fortzusahren . der in letzter
Linie nur den Gegnern der Arbeiterklasse Vorteile
bringen könnte .

Dereinsaackricsiten ,

„ Der Kongreß tanzt " , Maskenball der Union
der Geschäftsreisenden und Vertreter , findet am
Samstag , den 8. Feber d. I . , um 8 Uhr abends im
Steinersaal des Lidovtz düm , Praha H. , Hhbernska - 7,
statt . Reklamationen im Sekretariate der Union ,
Praha II . , Na Zbokenci 18 . Telephon 478 —41 ,
42 , 43 . 8248

Der traditionelle Angestellten - Ball der Orts¬
gruppe Prag des All - A- Ver findet am 29 . Feber
( Samstag ) im Hein es aal statt . Reklamatio¬
nen an die Ortsgruppenleitung , Prag II . , Füg -
nerovo näm . 4.

Mitteilungen aus dem Publikum .
Gegen Stuhlbeschwerden und Kreuzschmerzen

ist das natürliche „Franz - Josef " - Bitterwaffer —
ein Glas voll früh auf nüchternen Magen genommen
— infolge seiner schmerzlos reinigenden und ange¬
nehm erleichternden Wirkung zu fortgesetztem Ge¬
brauch besonders gut geeignet . Aerztlich empfohlen .

Verlanget überall

Volkszünder
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